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für walle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg EBuerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Naumburg Weißenfels Zeitz wiktenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
Expeien: Harr 42/43,

Rußlands ſinanzielle Lage.
2 Korreſpondenz veröſſentlicht

beachtenswerte Ausfü eines deutſchen e
„in ganz hervorragender Stellung über den Zuſtand der ruſ
ſiſchen Finanzen und die Notwendigkeit der r neuer
ruſſiſcher Pumpverſuche in Deutſchland. Der betreffende Ge
währsmann führt aus: ind a an

man w S En Verbrechen haben be
müſſen, wenn Deutſchland der jetzigen ruſſiſchen Re

gierung noch eine neue Anleihe gewährt hätte. Wäre die neue
Anleihe beſtimmt, die pooduktiven Kräfte Rußlands zu entwickeln, und käme auch nur ein ſehr erheblicher Vangeal der

Anleihe für dieſe Aufgaben in Betracht, ſo wäre eine Beteili-
gung des deutſchen Kapitals zu recht ſertigen geweſen; denn das
neue Geld würde dann verwertet werden, um die Ausſichten
auf Rückerſtattung des alten des zu verdeſſern. Aber es
kann ja gar keine Rede davon daß die neue Milliarden-
anleſhe einen anderen Zweck hat, D alte Löcher zuzu
ſtopfen, die wahre finanzielle t T noch auf
einige Monate wiederum zu verſchleiern, und den endgültigenftnanziellen Zuſenanentrug hinangzufchieben, Wozu wird e

das opäiſche Geld benutzt Zur Beſtredtungtiver Ausgaben, zur Beſpldung einer Burerutretie die das

Land ruiniert, zur Deckung der drin ten alten Schulden und
zu dem Zwecke, die Kurſe der ſchen Papiere zu halten,
d. h. mit dem Gelde des Auslandes hält die ruſſiſche Re
gierung durch Jnterventionskäufe, die ſich auf n Mil,lionen belaufen die Kurſe ihrer Papiere, um ſo den aus
länd: ſchen Kapitaliſten einen Kurs vorzugaukeln, der bei freier

c 2 r h w.desBuremrieges e e Sie damit das Fallen
der Papiere Burenkrieg berührte aEngland, während Rußland jetzt nach einem ein T Kriſis ſteckt. Wäre das a e
ſo unglaublich naiv m iſt wohl: ſo unglaublich profit
hungrig. Die Red.r daß der Sie der ruſſiſchen Papiere ein künſtlich
Dre iſt, daß er mit käünſtlichen Mitteln auf auf völlig fiktiver

Höhe erhalten wird. Das könne ſich jeder ſagen; aber mankönnte ſich noch etwas weiteres ſagen. Die eitinigen der
Welt ſind voll von Berichten, die dokumentariſch die abſolute
Unzuverläſſigkeit und Verlogenheit der ruſſiſchen Regierung be
weiſen, und doch iſt das europäiſche Publikum harmlos genug,
um den offiziellen Ausweiſen über das ruſſiſche Budget blind-
lings Glauben zu ſchenken. Ueberall ſoll Verlotterung, Un
h zyniſche Verlogenheit in der rnſſtiſchen Buroguzutage treten aber ein Gebiet lauerſter Wahrheit ſollſt den Budget-Veröffentlichungen und in den Kaſſennach-

weiſen des Petersburger Finanzminſſtertums e a
glaube aus abſolut zuverläſſiger Quelle zu wiſſen,in dieſer Beziehamg die Oeffentlichkett furchtbar wg

Der Umlauf des Papiergeldes iſt nämlich1k Rilliarde größer als oft

e vor

B.), ſo müßte dieſe eine Tatſache

iziell zugegeben

und die Mansfelder Kreiſe.

wird. Natürlich wird man dieſe Angabe ableugnen, aberſie wird in kurzer Zeit hre Beſtätigung finden, und intime
Kreiſe wiſſen auch bereits, wie die jetzige ruſſiſche Regierung

r x wird. Sie wird behaupten,daß die ruſſiſchen Revolutiongdve in Un
mafſe falſches Papier- Geld ausgegeben
haben. Das iſt natürlich eine Lüge.

Vom deutſchen Standpunkt aus würde ich es als ein großes
Glück betrachten, wenn die ruſſiſche Milligrdenanleſhe in Paris
zuſtande kommt unter einer Vorausſetzung, daß das deuſſche
Publikum die ihm gelaſſene Galgenfriſt benutzt, um ſeinen Be
ſitz an ruſſiſchen Papieren nach Möglichkeit zu verringern. Die
Gelegenheit dazu iſt jetzt gegeben vorausſichtlich die letzte
Gelegenheit, um von den ruſſiſchen Papieren ohne allzu große
Einbuße loszukommen. Uebernimmt das franzöſiſche Kon
ſortium die Anleihe, ſo muß es wenigſtens vorübergehend
auch die Kurſe der alten Anleihen unter allen Umſtänden zu
halten ſuchen es koſte, was es wolle Und wer in Deutſch
land dieſe Gelegenheit nicht benutzt, um ſeinen Beſitz an ruſ
ſiſchen Papieren nach Möglichkeit abzuſtoßen, der verdient kein
beſſeres Schickfal, als daß die Wogen des ruſſiſchen
Staatsbankrotts auch ſeinen Beſitz mit erfaſſen.

Und ſelbſt für die ruſſiſche Freiheitsbewegung erachte ich
den Abſchluß einer neuen ruſſiſchen Milliardenganleihe nicht für
ſehr bedenklich. Die heutige ruſſiſche Regierung jſt ſo geiſtlos,
ſo gottverlaſſen, daß auch eine neue Geldzufuhr und die
ruſſiſche Regierung erhält ja mr Bruchteile der Milliarden in
die Hand dem jetzigen Regime das Leben nicht weſentlichverlängern kam.

Ueber die neue ruſſiſche Anlekhe liegen dann noch folgende

Wende Times-Neſdeng aus werben die 99Millionen Pfund (ca. 1850 Mimonen Mark) der neuen An
leihe auf folgende Art und Weiſe verteilt: Frankreich 50 Mil
lionen; London, Amſterdam und New Dork je vier Millionen;
ruſſiſche Banken 30 Milſionen. Dieſe letzteren 30 Millionen
hätten von Deutſchland kommen ſollen.

Ferner erhielt die Ruſſiſche Korreſpondeng folgendes Tele
garamm aus Odeſſa:

Die Großinduſtriellen Südrußlands ſind höchſt erregt und
erbittert, weil, wie ſie aus ſicherer Quelle zu wiſſen
ten, die Regierung zugunſten des Abſchluſſes der Anleihe ſich
angeblich bereit erkläct habe, den bisherigen induſtriellen Schutzherabzumindern und der e fap öſiſchen Jndanſtrie

große Konzeſſionen zu machen. Die G v Südrußlands erblicken in ſolchem Vorgehen W Schädi
gung der vaterländiſchen re Die a ſchloſſen,
ſofort einen Kongreß nach Petersburg einzuberufen, um Ab-
wehrmittel auszuarbeten. Jn den Zentralpunkten der ſüd
ruſſiſchen Jnduſtrie ſind bereits etliche Komitees zuſammenge
treten unter Teflnahme von Technikern, um die nötigen Ma-
terialten zufammenzuſtellen. Erfolgen nicht ſogleich bindende
Erklärungen der Petersburger Regierung, ſo wird die Groß
induſtrie Südrußlands eergiſcn Proteſt einlegen.
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Die Humanits, das Blatt unſeres franzöſiſchen Genof
ſen Jaureés, veröffentlicht einen Aufſatz Maxim Gorkis umter
der Ueberſchrift: Rußland keinen Soul! Die ſe

Preſſe ſteht mit ihrer Warnung vor der ruſſiſchen
Anleihe aber allein da. Die ganze Bourgeois-Preſſe Frank
reichs iſt für den neuen Ruſſenpump gewormen.

Aber auch in Deutſchland gibt es Blätter, ſogar ſogenannke
„liberale“, die den neuen Pumpverſuch Rußlands direkt oder
indirekt unterſtützen. Einen charakteriſtiſchen Beitrag hierzu
liefert der Herausgeber der wirtſchaftlichen Wochenſchrift P l u-
tus in der Welt am Montag. Der Plutws hat mit
der Veröffentlichung einer Artikelſerie über den ruſſiſchen
Staatsbankrott begonnen. Der Verleger macht darauf durch
Jnſerate in Tageszeitungen aufmerkſam. Die Voſſiſche
Zeitung und der Börſen-Courier haben die Auf-
nahme der Jnſerate abgelehnt. Die beiden Blätter machen
unentwegt für die Plazierung der neuen ruſſiſchen Anleihe in
Deutſchland Stimmung. Die Intereſſen der Mendelsſohn ſtehen
bei den „nationalen“ Blättern höher, als die der deutſchen
Volks wirtſchaft. Deshalb darf auch der Jnſeratenteil nicht
neutral bleiben, ſonſt könnten die Leſer vielleicht eine Anregung
bekommen, die den Jntereſſen der ruſſiſch göttlichen Weltord-
nung des deutſchen Ruſſen-Konfortiums und dem Geſchäft der
Blätter nicht dienen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 11. April 1906.

Es bleibt bei der Liebedienerei gegen Ruſßzland.
u 77 der Petersburger Zeitung Nowoje Wremja aus
Warſchau meldet, hat die deutſche Regierung jedeJnte entton zugunſten unſrer in Warſchau ver
hafteten Genoſſin Roſa Luxemburg kategoriſch
abgelehnt. Roſa Luxemburg iſt zwar durch ihre Verheiratungdeutſche Untertanin geworden. Der deutſche Generaltonſul

erklärte jedoch entſchieden, daß jede Jntervention der deutſchenRegierung in dieſer Angeie enheit abſolut ausgeſchloſſen iſt, da

deutſche Untertanen, die ſich in einem fremden Staate auf
h ilten, für ihre dortigen Handlungen nach den lokalen Geſeten
verantwortlich ſind.

u verwundern braucht man ſich über dieſe Haltung desgro z Kulturlandes Deutſchland nicht. Sie entſpricht ſo
ganz der bisher geübten feigen und gewiſſenloſen Unter
Wege die Deutſchlands Regierung den blutbeflekten Zaren
ſchergen entgegengebracht hat. Wir haben uns über dieſe für
die deutſche Nation ſo ſchmachvolle Tatſache ſchon in unſerem
eſtrigen Leitartikel ausführlich ausgeſprochen. Ja, wem esſ4 um einen beleidigten oder gefangen genommenen Kaufmann

oder eine ſonſtige „gutgeſinnte“ Perſönlichkeit und um Staaten
wie Venezuela, Haiti und dergleichen handeltel Aber hierkommt ja nur eine „ſo aliſtiſche itatorin 77 das liebe,
traute Knutenreich in Betracht. ier ſteht das mächtige
Deutſchland mit Freude und Genugtuung zu, wie die Blut
hunde des Zaren nach den genugſam bekannten ruſſiſchen
„lokalen Geſeten“ deutſche Staatsangehörige vergewaltigen.

J „Alabonmnör!“ erwiderte Herr Goulden und nahen ſte beim
Arine, „kommen Sie, Frau Gevatierin; ſeitdem Sie mir die
Uhr angegeben haben, regt ſich der Appetit bei mir.“

Sie gen untergefaßt den Weg entlang; ich fette thnenſehr heiter, n u wir unter der Tür waren, bot ſich uns
der lieblichſte Anblick dar. Die große, mit roten Huguu be
malte Suppenſchüſſel dampfte auf dein Tiſche, eme farrierte
Kalbsbruſt erfüllte das Zimmer mit ihrem würzigen Duftedie Zimmetküchlein lagen über einander auf einer gro en
Schüſſel mitten a Wie alten, eichenen Schenkii und zweiFlaſchen mit kri e zen Gläſern glänzten auf dernu Tiſchtuche w. Tellorn. Kurz, man brauchte nur
das W ſehen, ſo mußte der Gedanke in einem auffteigen, daß

Freude des Herrn iſt, feine Kinder mit unzähligenWohllata zu überſchütten.

Katharine mit ihren freundlichen, roten Wangen und ihren
weißen Zähnen hatte ihre Freude an unſerer Zufriedenheit,und man en en, daß während des ganzen Eſſens unſere
Beſorgnis m en er Zukunft völlig vergeſſen war. Man dachte
nur daran, ſich etwas zugute zu tun, zu lachen und zu find daß in dieſer ichiſchen Welt alles in gutem Zuſtande
wäre

Erſt ſpäter, als wir Kaffee tranken, überkam uns wieder
eine gewiſſe Traurigkeit; ohne zu wiſſen weshalb, begann ein
jeder n Man wollte nicht von Politid ſprechen,
und Tante Gredel war es ſelbſt, dis ſich i nach Neuigkeiten ertumdigte. Da berichtete Herr Goulden Kaiſer
den Frieden wünſchte, daß er ſich mr in Vertei Zuſtand ſetzte, eine Notwendigkeit, um 7 den eweis

tefern, daß wir keine dieeiten trotz ihrer f n Achten i T
wagen würden, zu uns zu kommen, weil der SFranz, ohne viel i z beſitzen, boch immer en deite
üm ſeinen Schwiegerſohn, ſeine eigene Tochter und ſeinen
Enkel nicht ſtürzen zu wollen; daß dies dieNatur wére, und ſich überdies jetzt die Nation in Maſſe er
heben würde, ſobald man dos Vaterland in Gefahr r
daß dies nicht allein ein Soldatentrieg ſondern ein KrieFranzoſen gegen die Unterdrücker ſein würde. Dies t
die verbündeten Souveräne zur Ueberlegung uſw.

Foreſezung folgt.)



Das nennt ſich in der Periode des äuligen Bülow
Kurſes „Schutz der Deutſchen im Auslande!“

Unter dasſelbe Kapitel gehört auch folgende M aus
Schoppinitz (Oberſchleſien): Auf ruſſiſchem Gebiete ein
Grenzkoſak einen Schuß auf zwei Männer, anſcheinend poli
tiſche Flüchtlinge, ab. Einer floh ins Gebüſch, der andere
ſprang in den Fluß. Als er ſchon deutſches Gebiet er
reicht hatte, ſchoß der Koſak noch einmal, wodurch der Flücht
nung getötet wurde.

ie Bülow Regierung wird auch dieſen Fall neben ſo
vielen anderen bei früheren Grenz- Verletzungen ſeelenru uden Akten legen. Väterchens Grenzkoſaken erfreuen ba
unſeren Staatsmännern einer größeren Sympathie als deutſche
Staatsangehörige.

Diäten und Kompenſationen.
Die Meldung, daß die Regierung vom Reichstage als „Kom

penſation“ für die Gewährung von Diäten eine Herabſetzung
der Beſchlußfähigkeitsziffer fordern wolle iſt, ſo viel bis jzu ſehen, nirgends beſtritten worden, iſt aber in der Peſſe

der verſchiedenſten Parteien auf ſtarke Oppoſition geſtoßen.
Liberale konſervative und Zentrumsblätter ſtimmten darin
überein, daß die Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer bei
der gegenwärtigen Stärke der ſozialdemokratiſchen
Fraktion eher ſchaden als nützen würde. Die Herren ſehen
alſo ein, daß die Medaille ihre Kehrſeite gert eine Kehrſeite,
die uns ſo angenehm ſein kann, wie ſi
iſt. Wird die Beſchlußfähigkeitsziffer herabgeſetzt, ſo kann es
unter Umſtänden paſſieren, daß die Abſtimmungen erſter oder
zweiter Leſung im Sinne der Sozialdemokratie ausfallen und
daß die gefaßten volkstümlichen Beſchlüſſe von der Mehrheit
erſt in der dritten Leſung wieder umgeſtoßen werden müßten.
Es iſt begreiflich, daß die Mehrheit mehr Neigung

gt, auf die langgewünſchte Redeguillotine zu verzichten als
ch ſolchen peinlichen Möglichkeiten auszuſetzen.
Faſt ſieht es ſo aus, als ob die Herabſetzung der Beſchluß-

fähigkeitsziffer eine Erfindung von Leuten wäre, die die Diäten-
ewährung noch in letzter Stunde wollen. Die
v erwartete, vielfach angekündigte Diätenvorlage, die ur-

ſprünglich lange noch vor Oſtern erſcheinen ſollte, iſt noch
immer richt erſchienen, ſie hat alſo ſcheinbar, obwohl ſie von
der preußiſchen Regierung angenommen worden iſt, noch ſtarke
Reibungswiderſtände zu überwinden. Die plötzliche Erkrankung
des Fürſten Bülow wird wohl auch nicht dazu beitragen die
Sache zu fördern.

Die „Kerls“ können warten

Gefinnungsſchnäffelei.
Ueber amtliche Geheimſtatiſtiken über „Elende“ und „vater

landsloſe“ Geſellen iſt durch unſer Elberfelder Parteiblatt, die
Freie Preſſe, eine erbauliche Mitteilung gemacht worden.
Das Blatt iſt in der Lage, eine Anzahl Aktenſtücke zu publi-
zieren, die da zeigen, daß das Elberfelder Bezirkskommando
beſonderen Wert auf die Geſinnungsſchnüffelei unter den fürs
Heer Ausgehobenen legt. Das eine dieſer Schriftſtücke lautet:

Be Jando M oerfe 15.J.-Nr. 28. Geheim.
Unter Rückgabe

dem Oberbürgermeiſteramt
Elberfeld

mit der Bitte, auf anliegende Liſte diejenigen Perſonen kennt
ch machen laſſen zu wollen, welche als zielbewußte, nament

lich in führender Stellung befindliche Sozialdemokraten oder
als Anhänger der anarchiſtiſchen Partei bekannt ſind.

Um Erledigung bis 1. 4. wird erſucht.
K.

A. B.
Kathe.

Aehnliche Schriftſtücke find durch Vermittelung des Landrats
den Bürgermeiſtern einer Anzahl anderer Orte zugegangen.
Alle haben natürlich den Wünſchen des Elberfelder Bezirks-
kommandos „ganz geheim“ und nach beſten Kräften entſprochen.
Da aber dieſe Kräfte nicht weit her ſind, ſintemal die Behörden
über die Arbeiterbewegung meiſt ſehr mangelhaft unterrichtet
ſind, in den ſeltenſten Fällen auch einen Sozialdemokraten von
einem Anarchiſten unterſcheiden können, ſo dürfte ſich allerlei
unzutreffendes Material auf den Bezirkskommandos anſammeln.

Schadet nichts! Die Geſinnungsſchnüffelei darf deshalb nicht
eingeſtellt werden, denn wie ſollte ſich ſonſt die Furcht bannen
laſſen, daß der Staat einmal durch ſozialiſtiſch denkende Sol
daten ſchweren Schaden erleiden könnte.

Bülow. Der Großteil der bürgerlichen Preſſe gibt ſich alle
erdenkliche Mühe, den offenbar ſchwer erkrankten Reichskanzler
geſund zu ſchreiben. So weiß die Deutſche Tageszeitung
zu melden, Bülow ſei bereits vollkommen geſund. Dagegen
meldet die Tägliche Rundſchau, dem Fürſten ſei die größte
Schonung auferlegt, damit er eine geplante Erholungsreiſe
echt bald antreten könnte. Es iſt nicht recht klar, welchem
Zweck dieſes Verſteckſpiel dienen ſoll. Sicher iſt, daß die Preſſe
von beſtimmter Seite bearbeitet wird, damit ſie die Erkrankung
Bülows als möglichſt harmlos hinſtellen möge. So hatten
einige Berliner Blätter am Tage des Unfalls die Ausgabe von
Extrablättern vorgeſehen, die aber infolge eines Winks von
oben unterblieb.

Nicht zum erſtenmal tritt die Erſcheinung zutage, daß die
bürgerliche, beſonders die liberale Preſſe große Furcht vor dem
„Neuen“ zeigt, der ja doch, vermutlich recht bald, auf der Bild
fläche erſcheinen wird.

Ein Ausfuhrzoll auf Kohlen und Lumpen. Graf
Kanitz hat in der Steuerkommiſſion des Reichstags einen An
I eingebracht, der folgende Ausfuhrzölle vorſchlägt: Stein-
kohlen o. 10 Mk. für den Doppelzentner, Braunkohlen 0.05 Mk.,
Koks 0.15 Mk., Kaliſalze pro Doppelzentner für jedes Prozentxeinen Kaligehalts 0.02 Mk. Lumpen, Lederabfälle uſw. 5 e

Die Opfer der ſüdweſt afrikaniſchen Sandwüſte. Die
Geſamtverluſte an Menſchen in DeutſchSüdweſtafrika während
des jetzt 27 Monate dauernden Krieges betragen nach einer
amtlichen Zuſammenſtellung einſchließlich der ermordeten Zivil-
bevölkerung 2179 Seelen. Die militäriſchen Verluſte vom
Beginn des Bondelzwarts Aufſtandes Dezember 1908) bis
1. April 1906 belaufen ſich auf 1957 Mann; davon ſind tot
1226, verwundet 731.

Wegen Krankheit oder in Rekonvaleszenz befindlich reſp. Rücktritts ins Heer ſind in die Heimat geſchi t etwa 1200 Mann.

Krank ſind in der Kolonie, alſo nicht dienſtfähig rund 800 Mann,
ſo daß dieſer indirekte 2000 Mann beträgt, von denen
1900 Mann als Verluſte infolge des Feldzugs zu rechnen ſind.
Der Gefechtsverluſt der Truppe beläuft ſich auf 1239 Mann
(Tote 541, Verwundete 698), davon 118 Offiziere. Gefallen

Kind vor dem Feinde an Offizieren Sanitätsoffizieren und
ſten Beamten 57, an Unteroffizieren 98, an Mann

386.e noch iſt kein Ende der Blutopfer abzuſehen.

e ihnen unangenehm

ſtatt.“ Große Aufreg

tholiſcher als die Katholiken iſt der Berliner Zenſor,
v. Glaſenapp. Er hat den Ober-Ammergauer Paſſio

pielern, die jetzt allabend in der Berliner Philharmonie
hre dramatiſche Darſtellung der Leiden Chriſti zum Beſten

eben, verboten eine B vel des ine eng Sitten ſt es Verret dor
Theater Vorſtellungen an den ſogenannten „Normatagen“ iſt
uns vom Katholizismus überkommen, ſein Sinn beſteht aber
darin daß an ſolchen Ta das Monopol der Kirche auf
Veranſtaltung d icher Schauſtellungen rege werden
ſoll. Der Katholizismus hat alſo ganz gewiß nichts dawider,
wenn am Freitag in Berlin Feſtſpiele kirchlichen Charakters
abgehalten werden, dadurch wird der Zweck des Luſtbarkeits
Verbots nicht vereitelt ſondern gerade erſt erfüllt. Die bürger
liche Preſſe Berlins übt an dem r Eifer des Herrn
v. Glaſenapp, der ſich ſonſt, namentlich gegenüber dem Ballett
viel toleranter erwieſen Kritik, wobei ihr aber gar nicht
g eine wie lächerliche veraltete Einrichtung dieſes ganze
Luſtbarkeits Verbot iſt. Die a ſorgt ohnehin genug dafür,
daß das Volk nicht zu luſtig wird, ſie braucht ihren Eifer
nicht noch an beſonderen Tagen beſonders zu betätigen. Den
enigen, die ſich am Karfreitag religiös erbauen wollen, ſtehen
ie Kirchen offen und niemand ſtört ſie dort. Warum aber

den anderen, die an den Werken dramatiſcher und muſikaliſcher
Künſte höhere Erbauung zu finden glauben, an dieſem Tage
das Theater und der Konzertſaal geſperrt werden ſoll, vermag
nur Polizeiverſtand zu begreifen. Bürgertum läßt ſichaber folge polizeiſtaatliche Ka rne gefallen und
übt nur an gelegentlichen „Mißgriffen“, wie e jeder Karfreitag

bringt, ſeinen platten Witz.

Die Zattnnoeſenn als Zeuſor. Jn Berlin wurde vor
einiger Zeit eine 72 jährige, halberblindete
vor den Kadi geſchleppt, weil ſie es unterlaſſen hatte, ſich vonder ſittlichen Qualität der Schriften uſw. zu überzeu en,
die ſie Zeit ihres Lebens Tag für Tag verkauft hatte. ie

rin rats wurde verurteilt, und das Urteil enthielt Aus-
ihrungen, die die Heiterkeit und den Spott in ganz Deutſch

land herausforderten. So wurde z. B. von der Frau ver
langt, ſie müſſe alle Zeitungen und Schriften genau durchleſen,ehe ſie ſſe verkaufe u. ſ. w. Das Urteil i aber jetzt vom
Kammergericht aufgehoben worden, es hat die Verpflichtung
der Zeitungshändler zur Prüfung ſämtlicher von ihnen ver
triebenen Druckſchriften auf ihre eventuelle Anſtößigkeit als
„kaum ausführbar“ aufgegeben.

Zur Warnung für Reſerviſten. Jn eine empfindliche
Strafe iſt der Reſerviſt Reichert in Köln genommen worden.
Er glaubte, er ſtände in keinem militäriſchen Verhältnis mehr
und richtete nach einer wegen Kontrollentziehung über ihn ver
hängten Strafe Briefe an das Kommando in Köln, in denen
eine Beleidigung erblickk wurde. Das Kriegsgericht der
16. Diviſion verurteilte ihn ſeinerzeit wegen Achtungsverletzung
u vier Monaten Gefängnis. Auf Berufung des Gerichts
rrn erkannte das Oberkriegsgericht auf ſechs Monate Gefängnis bei ſofortiger Verhe tung.

Ansland.
Schweiz. Eine ſozialdemokratiſche Reagie-

rungskandidatur. Jm Kanton Bern finden im näch
ſten Monat nach der kürzlich in der Volksabſtimmung beſchloſ
ſenen Voſkswahl die Neuwahlen der Regierungsräte ſtatt. Die
ſozialdemorratiſche Partei des Kantons Bern hat nun beſchloſ
ſen, einen von den ſieben Regierungsratsfeſſeln für ſich zu
beanſprurhen und als Kandidaten den Genoſſen Müller, Ge
meinderat (Magiſtratsrat) in Bern, früher Setkretär des eid-
genöſſiſchen Eiſenbahndepartements, aufzuſtellen. Nach ihrer
Stimmenzahl iſt uwere Partei volkauf berechtigt, einen Regie
rungsratsſitz in Anſpruch zu nehmen. Müller iſt ein bewährter
tüchtiger Genoſſe.

Ungarn. Zur Lage. Da unſere ungariſchen Genoſſen,
wohl mit Recht, annehmen, daß das allgemeine Wahlrecht
nach der Einigung der Koalition mit der Regierung nicht in
vollem Umfange zur Einführung kommen wird, beabſichtigen
ſie, den Kampf gegen das neue Miniſterium aufzunehmen.

Wie die Blätter berichten, ſollen akle in der letzten Zeit
gegen Mitglieder der Koalition anhängig gemachten politiſchen
Prozeſſe niedergeſchlagen werden. Von dem Miniſterium des
dern iſt die Kolportage der Zeitungen wieder freigegeben
worden.

Belgien. Die Demokraten und die Wahlen.
Die Kammerfraktion der liberalen Linken hat im Hinblick auf
die kommenden Wahlen eine Erklärung beſchloſſen, in der es
heißt, daß die Partei eintritt für das allgemeine Wahlrecht in
Provinz und Kommune, und zwar unter Anwendung des
Proportional-Wahlſyſtems. Jeder Staatsbürger im Alter von
25 Jahren ſoll, ſofern er ſeit mindeſtens einem Jahre einen
Wohnſitz inne hat, eine Stimme haben; eine zweite Stimme
wird jedem Familienvater, der das Alter von 35 Jahren er
reicht hat, gegeben. Für dieſe Erklärung haben alle Mitglieder
der Fraktion bis auf einen geſtimmt.

Jtalien. Eine Niederlage der Sozialiſten.
Am vergangenen Sonntag fand in Budrio die Stichwahl
zwiſchen Zanardi und Ballerini ſtatt; 84 Prozent der Wahl
berechtigten gaben ihre Stimme ab. Geſiegt hat der klerikale
Ballerini mit 2607 Stimmen über den Sozialiſtien Zanardi,
der 2437 Stimmen erhielt. Dieſe Niederlage iſt eine Folge
der Reibereien zwiſchen den zwei Richtungen innerhalb der
Partei, die um ſo bedauerlicher iſt, als der Kreis ſeit langem
zu den ſicherſten der Partei gehörte. Bei der Hauptwahl ſtan
den ſich bekanntlich zwei ſozialiſtiſche Kandidaten gegenüber.
Hoffentlich ziehen unſere Genoſſen hieraus eine Lehre.

Dänemark. Stürmiſche Szenen imFolketing.
Der däniſche Reichstag hat in der vorigen Woche ſeine Seſ-
ſion beendet. Jm Folketing kam es am Freitag, dem letzten
Sitzungstage zu ſtürmiſchen Auftritten, die lediglich durch
ein deſpotiſches und geſchäftsordnungswidriges Verhalten des
„liberalen“ Vorſitzenden Thomſen hervorgerufen wurden. Zur
Verhandlung ſtand eine Anfrage der Radikalen: was der Mi-
niſter des Jnnern zur Förderung der kommunalen Wahlrechts
reſorm getan habe. Der Miniſter Berg antwortete mit inhalt
loſen Redensarten, erklärte, daß die Sache im nächſten Jahre
von neuem vorgelegt werden ſolle und ſchloß mit einer Wahl
rede, über die Notwendigkeit, die Regierung zu unterſtützen.
Obwohl nun noch zwei Redner eingezeichnet waren und zu
dem eine Antwort des Jnterpellanten zu erwarten war, brach
der Vorſitzende plötzlich die Verhandlung ab.

Zahle (radikal) und Borgbjerg (Soz.) bitten ums Wort,
Vorſitzender: Die Verhandlungen ſind abgebrochen. (Gr. Unr.)

Zahle: „Dürfen wir dem Miniſter nicht antworten?“
Borgbjerg: „Jſt man bange, uns zu hören Das iſt ein

brutaler e e o r ſi tz der n eSitzung iſt ge en, Eine neue tzungung. Es war 2 Uhr, als et Vor

ſitende dieſen Gewakliſtreich Jn der neuen Sihung
zunächſt zwei kleine Geſetzentwürſe erledigt. Dann

verlangie Zahle das Wort, um einen inzwiſchen von den Radi
kalen und Sozialdemokraten gemeinſam beſchloſſenen Proteſt
gegen die Knebelung der Redefreiheit vorzubringen. Das Wort
wird ihm verweigert. Zahle überreicht dem Vorſitzenden den
Proteſt per unterzeichnet von 30 Abgeordneten. Der
Vorſitzende verlieſt den königlichen offenen Brief und ſchließt
damit die letzte Sitzung des Folketing.

Erwähnt ſei noch, daß jene Interpellation der Radikalen,
ein Vorſchlag derſelben Partei zur Reviſion der Strafgeſetz
gebung, ſowie zwei Vorſchläge unſerer Parteigenoſſen über
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft und
über Abſchaffung der Lehen, Stammhäuſer und Fideilommiſſe,
der ſchon am 3. Oktober 1905 eingereicht worden iſt, (yſtema
tiſch zurückgeſetzt worden waren.

Dem Vorſitzenden des Folketings iſt am ſelben Tage, nach
dem er dieſen Gewaltſtreich ausgeübt hatte, das Ritterkreuz
des Dannebrogsordens verliehen worden, dem Vorſitzenden des
Landstings das Großkreuz! Bisher war es nicht üblich, die
Präſidenten des däniſchen Reichstages nach Seſſions chluß zu
dekorieren. Auch der Verkehrsminiſter hat den Ritterorden
gekriegt. Das „liberale“ Miniſterium verfügt danach über 25
Orden, kann alſo ein Jubiläum der Geſchmackloſigkeit feiern.

Amerika. Wieder ein Opfer der Lynchjuſtiz. Jn
Chattanooga (Staat Tenneſſe) war ein Neger auf Grund ſo
zweifelhafter Jndizien zum Tode verurteilt worden, daß ihm
das Oberbundesgericht einen neuen Prozeß bewilligte. Ob
gleich es dem Sheriff unter dieſen Umſtänden eine doppelt
heilige Pflicht war, den ihm anvertrauten Gefangenen zu
ſchützen, ſo übte er ſeine Aufſicht genau ſo nachläſſig aus, wie
es ſonſt zu geſchehen pflegt, wenn der Mob das Gelüſt ver
ſpürt, einen Lynchmord zu begehen.

Darauf erſchienen 75 maskierte und ſchwerbewaffnete Männer
vor dem Haftlokale, holten ſich den unglücklichen Neger und
zerſchoſſen ihn mit ihren Revolvern in blutige Fetzen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein treuer Diener des Zaren. Das Militärgericht in

Odeſſa verurteilte den Grenzwachmann Jgnatiew zum Tode
durch den Strang, der zwei Frauen umd ein drei Monate altes
Kind ermordete, weil die Frauen ihm von ihm verlangte 25
Kopeken nicht geben konnten. Jgnatiew war während der jimg-
ſten Bauernunruhen mit der Bewuchung von bedrohlichem
Eigentum betraut geweſen.

Seine Demiſſion eingereicht hat Miniſterpräſident Graf
Witte veranlaßt durch das bisherige Ergebnis der Wahlen,
die der konſtitutionell- demokratiſchen Partei die Majorität ge
bracht haben.

Zu dieſer Demiſſion wurde der Ruſſiſchen Korre-
ſpondenz geſtern aus Petersburg depeſchiert: Die Nachricht
von der Demiſſion Wittes wird nicht ernſt genommen. Jn
eingeweihten politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß Witte
den Augenblick der Verhandlungen über die Anleihe, bei deren
Erledigung er ſich für unentbehrlich hält, benutzen will, um
Dumowo zu beſeitigen oder lahm zu legen. Es handelt ſich
um eine miniſterielle Jntrigue, nicht um Aenderung des Holi
tiſchen Kurſes, da Witte für bisherigen Kurs volle Verant-
wortung trägt.

Der Ausbruch des Veſuv.
Durch die Veſuv- Kataſtrophe ſind gegen 150 000 Men-

ſchan obdachlos geworden. Die geſtern gemeldete Be
ruhigung des Veſuvps hat nicht Jange angehalten. Die nieder
fallende Aſche dringt in alle Wohnungen ein, ſie droht die
Mewſchen zu erſticken. Ein mit deutſchen Touriſten beſetzter
Dampfer, der von Capri nach Neapel wollte, mußte umkehren,
da die Reiſenden in Lebensgefahr kamen. Man hofſſt, durch
Aufwerfen von Dämmen den Lavaſtrom von Pompeji ab-
leiten zu können.

Jn Neapel ſtürzte inſolge der niedergegangenen Sand
und Aſchenmengen das Dach der Monte Olivets
Markthalle ein und zerſtörte die ganze Halle. Bis 2 Uhr
nachts wurden 10 Tote und über 100 Verwundete aus
den Trümmern hervorgeholt. Die religiöſe Raſe-
rei greift in Neapel immer mehr um ſich. Progeſſionen fol
gen auf Prozeſſionen. Mit Schreien, Wimmern und Beten
gedenkt man das Naturereignis zu bekämpfen. Der Erzbiſchof
hat, um den zürnenden Himmel ganz beſtimmt zu verſöhnen,
die Theke mit dem Blute des heiligen Janugrius ausgeſtellt.
Eine unendliche Menge Volks ſtaut ſich vor der wundertätigen
Phiole, aber trotz allen Flehens will das Blut nicht kochen.
Die Prieſter werden ſich wohl hüten, jetzt das Experiment zu
machen, denn der Ausbruch des Veſuvs würde ihre Lügen auf
decken.

Auch in der Umgebung Neapels will man die Religion als
Schartzmittel gebrauchen. Als die Lava auf Torre Annunziata
zufloß, ſtellte ſich ihr ein Prieſter mit dem Tabernakel in der
Hand entgegen. Es war jedoch vergebliche Mühe, denn die
Lava ſtand auch nicht bei den Worten des Prieſters ſtill. Er
mußte vielmehr flüchten. Für das Mißlingen dieſer Beſchwö-
rung macht man mm ein zerbrochenes Glas des Tabernakels
verantwortlich. Lächerlicher kann ſich wohl die Geiſtlichkeit
nicht zeigen.

Jn Ottajano iſt die Hauptkirche eingeſtürzt, zahlreiche
Menſchen ſind unter den Trümmern begraben. Bisher ſind
gegen 50 Leichen hervorgeholt. Auf den Wegen nach Otta-
jano ſind 200 Tote aufgefunden worden. Es werden noch
zahlreiche Perſonen vermißt. Das Unglück hat ſich folgender-
maßen zugetragen: Um 5 Uhr abends begann ein neuer
Schlackenregen, der nachts dichter wurde. Der Pfarrer berief
das Volk zu einer Bittmeſſe zuſammen. Niemand hatte auf
die ungeheure Aſchenlaſt geachtet, die auf dem Kirchendach
lagerte. Als der Prieſter gegen 9 Uhr früh eine Heiligen-
ſtatue zeigte, ſtürzte das Dach ein. Die Anwefenden wurden
teilweiſe von den Trümmern, teilweiſe von der Aſche begraben,
die in wenigen Minuten drei Meter hoch in der Kirche lag.
Soldaten wurden zur Bergung der Leichen beordert. Eine
Meldung aus Rom beſagt, daß zwiſchen Ottajano und San
Giuſeppe etwa 5600 Perſonen umgekommen ſind. Jn Otta-
jano und deſſen Umgebung ſind viele Häuſer zerſtört. Ueber
zwei Meter hoch bedeckt Aſche die Straßen und alles andere.

Nach den neueſten Meldungen ſind beim Einſturz der Markt-
halle in Neapel 12 Tote geſunden worden. Jn San Giu-
ſeppe Veſuwiano wurden 79 Tote unter den Trümmern her-
vorgezogen. Ottajmo iſt jetzt vollſtändig zerſtört. Viele
Schwerverwundete können wegen Mangel an Transportmitteln
nicht gerettet werden. Bei Portici eniſtand infolge der Unz
l der Luft ein Eiſenbahnzuſammenſtoß. Es gab
mehrere Verwundete und großen Waterialſchaden. Die Lavg

Er ließ das Gefängnis
unter Aufſicht eines einzigen Beamten und ging ſeiner Wege.
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oegann am Dienstag früh abermals ſehen. Gletchting über Ottajano, Saviano du Rot im San gen
Schwefelregen nieder. Seit 7 Uhr abends fällt in Neapel röt-
licher Sand. Jm ganzen Ausbruchsgebiet beginnt ſich ein
Mangel an Lebensmitteln bemerkbar zu machen. Der König
von Jtalien ſtellte 100 000 Lire für die Opfer der Kataſtrophe
zur Verfügung.

Kriegsgericht der 8. Diviſton.
Halle, 10. April.

Ueble Folgen eines Bockbierrauſches. DerUnteroffizier Heinrich Karl Schmidt von ge 1. Batterie
des Feldartillerie- Regiments Nr. 75 war am Nachmittag des
4. rz in die Stadt gegangen, um ſich raſieren zu laſſen.
Als er gegen 6 Uhr abends auf der elektriſchen Bahn nach
Hauſe fahren wollte, traf er einen Ziviliſten, der ihn einlud,
mit nach dem Reſtaurant zum Leuchtturm zum Bockbierfeſt
zu kommen. Er ging mit und begab ſich von dort in das
Reſtaurant Schultheißquelle, wo er ſoviel Bockbier trank, daß
er einen Bierorden erhielt. Der Unteroffizier überſchritt den
Urlaub, ſchwankte nach 10 Uhr in die Kaſerne und mußte ſich
in der folgenden Nacht wiederhölt wegen Uebelkeit übergeben.
Am Morgen des 5. März gegen 4 Uhr erſchien er noch mit
dem Bierorden auf der Bruſt in einem nicht beneidenswerten

ſtande zum Stalldienſt. Der Futtermeiſter erteilte ihm den
'Rat, er möge wieder zu Bett c und kündigte ihm 5 Tage
Mittelarreſt an. Dieſes will ſich der Unteroffizier derartig zu
Herzen genommen haben, daß er ohne Urlaub die Kaſerne
verließ und zu ſeinen Eltern nach Merſeburg reiſte. Von dort
reiſte er nach Leipzig, dann nach Niemegk, wo er Verwandtebeſuchte, und ſhitehtlen fuhr er nach Mühlbeck, wo ein Bruder

von ihm in Stellung iſt. Nach einigen Umherirrungen traf er
in Mühlbeck mit einem Gendarmen zuſammen, der ihn, nach-
dem er ſeine üble Lage geſchildert hatte, feſtnahm und ihn am
14. März wieder ſeinem Truppenteile zuführte. Schmidt, der
wegen Untauglichmachung zum Dienſt durch Trunkenheit, Un
ehorſams und unerlaubter Entfernung angeklagt war, räumte
ie Straftaten ein; er wollte aber nicht ſo recht wiſſen, wie er

dazu gekommen ſei, ſich zu entfernen. Die erſte Tat habe er
weifellos im Zuſtande der Bewußtloſigkeit begangen. Zur

prache gebracht wurde daß der Angeklagte früher Telegraphen-
arbeiter geweſen iſt, ſich beim Militär nur mittelmäßig geführt
hat und ſchon vorbeſtraft iſt. Er beteiligte ſich u. a. bei einer
Schlägerei in Ammendorf und wurde deshalb vom Kriegs-
gericht Halle wegen rechtswidrigen Waffengebrauchs mit ſechs
Wochen und 1 Tag Gefängnis beſtraft. Ein dieſerhalb ein
gereichtes Gnadengeſuch wurde zurückgezogen, als vorliegende
Straftat bekannt wurde. Jn dem letzten Strafverfahren hatte
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Halle und Giebicehensteimn, A. 6. zu Halle a. S.
Wir haben neben den bekannten Pilsener-, Lager- und Exporthbieren mit dem Ausstosse des vorzüglichen

l. ichtenhaſner“s- Bieres
begonnen, welches wir zum Bezuge in e und M hl-Gebinden empfehlen.

NB. Die so genannten Lliehtenhainer Krüäge worden leihweise abgegeben.
Zu V

er geglaubt, im Jntereſſe eines Wa etert die Unwahrheit
ſagen zu müſſen, um den Wachtmei d onen. Letzterer
war ihm behiflich geweſen, damit die Urlanbsüberſchreitung
nicht bekannt werde. Der Ankläger beantragte gegen den Unter
offizier die erhebliche Strafe von 4 Monaten Gefängnis und
Degradation; Tage ſollten auf die erlittene Haft in An
rechnung gebracht werden. Das Gericht erkannte auf 3 Monate
Gefängnis und Degradation. Die erlittene Haft wurde nicht
in Anrechnung gebracht.

Vor Dienſteintritt hatte ſich der Musketier Friedrich
Kaiſer von der 10. Kompagnie des Jnfanterie Regiments
Nr. 141 (Graudenz) der Unterſchlagung in fünf Fällen ſchuldig
gemacht. Der Angeklagte war im Juni v. J. in Stenndorf bei
Köſen bei dem Brauereibeſitzer Dreſcher als Bierkutſcher tätig
geweſen und wurde beſchuldigt, bei dem Verkauf von Hausbier
kleine Beträge von 1 bis 2 M. einkaſſiert und nicht abgeliefert
zu haben. Er beſtritt dies Die geladenen Zeugen bekundeten
aber das Gegenteil. Beantragt wurden 4 Wochen erkannt
wurde auf 3 Wochen Gefängnis.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. April.

Aufgeboten: Arbeiter Dittmar und Margarete Starke
en. Schwarz (Kl. Klausſtraße 6 u. Kuhgaſſe 3). Blechſchmied
einweg und Marie Wien (Merſeburgerſtraße 53). Gärtner

Sonntag und Pauline Röder (Beeſenerſtraße 17 und Schiller
traße 33). Bergmann Blank und Alwine Heſſe (Landwehr-
traße 15 und Lilienſtraße 135). Schäfer Demuth und Anna

Bennemann (Königsaue und Hochburg). Geſchirrführer Knöchel
und Minna Moſer (Halle a. S. und Paſſendorß).

Geboren: Arbeiter Gaßa S. (Dryanderſtraße 15). Jn-
genieur Lippold (Dryanderſtraße 31). Banarbeiter Unſöld S.
Gerrenſtraße 22). Eiſenformer Kuhne T. (Weingärten 50).
Brauer Schultze S. Ludwigſtraße 1). Geſchirrführer Kahl T.
(Schülershof 13). Fleiſchermeiſter Weiſe T. (Landsberger
ſtraße 54). Prakt. Aczt Dr. med. Hildebrand S. (Klinikh).
Arbeiter Stolze T. (Ludwigſtraße

Geſtorben: Dachdeckermeiſters Heine Ehefrau geb. Heinze,
58 J. Bölbergaſſe 5). Poſtaſſiſtent Blume, 34 J. (Magde-burgerſtraße 38). Arbeiter Drews, 68 J. (Wörmlitzerſtraße 17).
Häuers Hörold Ehefrau geb. Riedel, 48 J. (Klinik). Steigers
Wunderlich T., 2 J. (Klinik). Jnvaliden Dzialas T, 8 J.
(Schmiedſtraße 31). Jnvaliden Müller, 83 J. (Martinsberg 24).
Schuhmachermeiſter Reiſebeck, 68 J. (Hoſpital). Dieners Golzke
T., 2 Mon. (Jakobfſtraße 41). Arbeiters Neldner T., 3 Mon.
Schützenſtraße 20). Schneidermeiſters Landgraf Ehefrau geb.
Jörg, 37 J. (Schweerſtraße 17/18). Pförtners Ulrich Ehefrau
geb. Hube, 58 J. (Brunoswarte 33). Verſt. Spinners Fink S.,
eng (Eliſabeth Kinderheim). Kohlgärtner Gieſeler, 23 J.

nik).
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10. April.
Aufgeboten: Schneider Wirth u. Henriette Loska (Bechers

hof 5 und Schmeerſtr. 23. Oberaxzt Dr. med. Liepmann und
Emma Leſer (Berlin u. Gr. Steinſtr. 20). Eiſendreher Prieſe
und Minna Hoffmann (Güſten). Schneidermeifter Barth und
Marie Spier (Halle n. Bernburg). Kaufmann Rohde u. Martha
Schnapperelle le u. Schlettau). Schneider Kunze u. Anna
Melz Halle u. Höhnſtedt).

Eheſchließungen: Heizer Schöbel u. Klara Beeck (Wörmlitz
und Giauchaerſtr. 54). Arbeiter Durold u. Lina Franz (Mittel-
wache 13 u Torſtr. 22). Kanzleivorſteher Leonhardt u. Olga
Hagen (Bernhardyſtr. 18 u. Streiberſtr. 14).

Geboren: Kaufmann Weber S. Merſeburgerſtr. 61). Tiſchler
Kage S. (Jakobſtr. 44). Vankier Becker S. (Martinsberg 9).
Arbeiter Ciebick auch Czybik S. (Saalberg 24). Goldarbeiter
Schniggenfittig T. (Bertramſtr. 19).

Geſtorben: Schloſſers Knoch S., 1 J. (Torſtr. 17). Schloſſers
Springer S., 7 J. (Mühlberg 2). Wwe. Dettler geb. Lämmel,
76 J. (Tanbenſtr. 24). Arbeiters Matchula S., 7 J ArbeitersWedowsty T., 2J. (Klinik). Hausmann Schmidt, 44 J. (Salz-
grafenſtr. 2). Tiſchlerlehrling Zimmer, 15 J. (Jakobſtr. 21).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 10. April.
Aufgeboten: Buchhändler Glöckner und Olga Stridde

Hagrrvigs 18 und Laurentiusſtraße 9). Spezialarzt Dr. med.
aul und Katharing Pinno (Lüneburg und Blumentbhalſtraße 9).

Prokuriſt Meſſerſchmidt und Charlotte Danzglock (CLeipzig-
Schleußig und Schillerſtraße 17). Arbeiter Waßmuth und Marie
Obſt Delitzſcherſtraße 78 und Körnerſtraße 17).

Heboren: Rangierer Meißner S. (Belfortſtraße 12).
Arbeiter Dörfler S. (Trothaerſtraße 48). Arbeiter Albracht T.
(Saalwerderſtraße 5). Modelltiſchler Richter S. (Goetheſtraße 3).
Gärtner Werner S. (Kaiſerſtraße 7). Oberlehrer Dr. phil. Stein
weg S. (Harz 9).

Geſtorben: Arbeiters Helmert T., 2 J. (Saalwerder-
ſtraße 19. Arbeiter Vandee, 54 J. (Angerweg 6).

—2BVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ohenlohe- wer
Tapioca

kommt auf die Tafel
Feinschmecker und der besten

Familien
der

ehe
Modernoalle

Fonntag, d. 15. Kpril,

Kusflug
nach Dieskau (zu

c

c Wenn e W V r
h t. j 4 ele ea x 7m Bee a

h unſerem Bruderver- Sh ein. Abmarſch nachm.
h 3 Uhr vom Bellevue ei (Lindenſtr. 78) aus. e

Zahlr. Beteiligung ſieht entgegen D. V.

OſterTüten,
Oſter-Haſen,

Oſter-Eier,
ff. Tüten Konfeht ſebe leicht

empfiehlt

Salon-Uhren
von Mr. 16.55
18, 22, 25, 30, 40,

e 50 bis 100,
S halbu. voll ſchlagend

m. ſchön. voll. Ton,

hongschlag.

Wecker
ſehr neS Mk. 2.75.

Die lanteſten der
Welt, Mk. 5.

5. 50 6.
Rabatt in Marken

oder bar.
Für gutes Gehen leiſte ſchriftl. Garantie.

Herm. Schindler,
Uhrmacher.

b

Osterhasen,
Ostereier

mit und ohne Spielwaren-Füllung
billigſt in bekannter greßer Auswahl.

S Für Händler

Ostertüten.Villigſte Vezugsquelle.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

5 Proz. in Rab.-Sp.-Marken.

DroyssiSoralleneheiveter ſtun

Sonntag den 15. d. Mts. (1. Seſttag)
nachm. 3 Ahr im Deutſchen Danuſe

Veraamm lung
Tagesordnung Vorſtandswahl. Abrechnung. Verſchiedenes. Alle

Mitglieder ſollen kommen.
Der Vorſtand.

Genagelte Kinderstiefeln
für 1.95 Mark verkauft

Hans Saehs““, Gr. Ulrichſtr. 32.

Reichhaltige Auswahl.
Gute fabpikate

hotwein vom fas,

la, Apfehwein vom fass, I. 32 Pf.

Alfred Apeltaſoleeew,

l. 60 pf. Gute Geige San äe.
Sehr gut erh. Soſa billig zu verk.

Trothaerſtraße 4, 1 Fr.
Donnerstag Schlachtefeſt.

S Preise
Metall,t e

1

Alke Sorten Zeinſſaſchen, alt. Eiſen u.
gebr. Seſen,Karl Tornow

Nacht. Robd. Sehirmer. am Große Ulrichſtraße 35, n

Weissenfels.
Geschäfts Veränderung.
Einem geehrten Publikum von Weißen

fels u. Umg. zeige ich ergebenſt an, daß
ich neben Kolonialwaren auch

Woll- u. Weiss waren
führen werde. Es wird mein Be-
ſtreben ſein, nur beſte Qualitäten zum
Verkauf zu bringen. Hochachtungsvoll

Richard Schmictt,
Tagewerbenerfſtr. 5H.

Alle Arten

kulanteſt!

Eckhaus an der Promenade.
S J

Segelſtuchsehune,
braune, getragen und gut erhalten,

X verkauft billig
b J. Srorntieht, Alter Markt.

atent aller Länder erwirkt
d und verwertet

International. Patent- Bureau
Telohmwann, Halle S., Magdaburgerstr, 896

Auskunft Kostenlos.

Nr. 42 ein

Rerren-, Damen u. Rinder-

r gut erh., Schuhwaren,

beschäfts-Eröffnung,
Mit heutigem Tage eröffnen wir in

unſerem Hauſe, Mansfelderſtraße

Materialwaren-eschäſt
verbunden mit Hausſchlachten.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnen
Hochachtungsvoll

Hermann Lüttich u, Frau,
en, Ketten, Muſikwaren, ſehr billig 8e ar rrehns, iltteiwache d. Donnerstay: I. Schlachtefest. D. d.

öbel Sohutt- Abladep
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen Fuhre

Auf dem Gärtnerei- Grundſtück Wöſ-
bergerweg, gegenüber dem Stadtgut,
ſind vom 17. er. ab
Schutt- und Aſchenmaſſen
abzuladen. Einfahrt nur Wörmlitzer-
strasse. Berechne für zweiſpännige
Fuhre Schntt 70 Pf., für einſpännige

40 Pfg. Für zweiſpännige
Fuhre Asche 1.00 Mk., für einſpännige
Fuhre 60 Pfg.

Das Abladen geſchieht nur gegen
Marken, welche vorher in meinem
Kontor zu löſen ſind.
Bau-Kontor Königstrasso 56.

HMHochfeinoe

Ostsee-Sprotten
à Riste 60 Pfennig

offeriert

G. Gerig, Roſenſtr.2.
Kochmaſchinen,
Wallous, alle

W Fernſprecher 1740. W
Papier- und Pappenadfälle

kaufen jeden Poſten
Kl. Vrauhanusftr. 20.

S bitte,Verſuchen Sle, meine ll,
hochfeine 5 Pfg. Zigarre.

Blimer. Zwingerſtraße 9.
Wer ein gut-be degr Hauskleid, Morgenroch

oder Bluse braucht, erhält ſelbiges
ſchnellſtens nach Maß bei

Max Zerndorff, A.
Kalliope m. Untersatz nene
Notenſcheiben, ſchöner voller Ton, ver-
kauft billig Geiſtſtraße 28, im Laden.

2 tüchtige
Dachdecrkergehilfen
ſtellt bei hohem Lohn ein

Karl Siebenhühner,
Ziegel- und 5chieſerdeckermeiſter.

Eine beonKarl Lange sen.,
Kl. Ulrichstr. 26, Fernspr. 1086.

Gut erh. Kinderwagen mm Gummirädern
zu verkaufen. Advokatenwreg 17, II.

Sorten Hummiabfäſſe, Zeilungen, Jour- e r e ſt.
nale, alte Bücher, Bapierabfäſſe, 7 BonneLumpen, Lederabſäſſe, Treißriemen faufe Adv fatenwe 30ſtets zu höchſten Preiſen und hole ab 2 8

C. Ritror, Domplatz 9. DonnerstagSchlachtefeſt.
R. Maraehalieck,

Hirtenſtraße 7.

Morgen Donnerstag
Schlachtefe ſt.

A. Reumbaeh,
jetzt Jaßobſtraße 15.

Kufwariung t et
basthof Drei Könige
tm 2d27’J d. -mWWdJSchwetschkestr. 9
ſchöne freundl. Wohnungen, 375, 340,
150 Mark zum 1. Juli zu vermieten.

Näheres bei
Oskar Heller, Steinweg 32.

Generalſtreit

u. Sozialdemokratie

Von Henriette RoklandHolff.
Mit einem Vorwort v. Karl Kautsky.

Preis 1.50 Mark.
Volksbuchhandlung.
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frischgelegte, delikate mit dunkelgelben Dottern.

Hochfeine fette Emmentaler Schweizerkäss rta. 100 rn

feine fette Uimburgerkäse u. r.

r Butter rin IlGrn
Krause

Mit dieser Marke bringe ich unter
der Bezeichnung

Muschel- Butter
eine sehr feine

Tisch-Zutter
zu einem recht billigen Preise zum

Verkauf.
Guter Geschmack und grosse Halt-
barkeit zeichnen diese Butter aus.

Nur in meinen Filialen
erhältlich.

Stück 62 Pfg.

Vunn gen r b m 6

Leipatgeratragooe 16
Alter Markt 18
Grosse Steinetraaee 89
Thomnasinastrasso 40
Stetnweg 24
BRernburgerstrasse 16
Burgsetrasse 7.

E.
An Aue r. Verband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen

Deutſchlands (Zahlſt. Halle a. S.)
Sonntag den 15. April (I. Feiertag) vormitttags Uhr Karfreitas den 13. April 1990 a nitz38 3 Uhr im Konzerthas,

Karlſtrafze
im „Bellevue“, Lindenſtraße und „Burgtheater“, Goſenſtraße General -Versammlung.

Große Mutinee Bau1. Antrag der Verwaltung 5 Pfg. Lokalbeitrag pro Woche,

unter gütiger Mitwirkung der Geſangvereine des Arbeiter-Sängerbundes, ſowie der 2. Abrechnn ſt
Kapellen Krone und Schmelzpfennig. See Aelegenheiten.

Zur Aufführung u. a.: „Der Raäckielsführers, eine Streikepiſode von Otto Ernſt, gotatn und Kolleginnen erſcheint in dieſer Verſammwiung, Dis Tas-t.in lebenden Bildern mit Deklamationen. ordnung iſt ſo wichtia, e keiner fehlen ſollte. Zeigt, daß Ihr Jntereſſe
habt, vorwärts zu kommen. Die Ortsverwaltung.Programme an der Kaſſe 15 Pfg.

Zu volzähigem Bauch ladet ein e Verein Sozialdemokrat. Verein Streckau.-
Freitag den 13. April 1906, nachm. 3 Uhr, imGaſthaus Glück auf

„Jersammiung.
sordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Tapeten zu Schleuderpreisen!
18en

Ich Kaufte einen Posten Tapeten und verschleudere solche von

heute ab, nur
8 Tage cdauernchs,

im Laden Geiststrasse 59/60 (noben dem
Castheot „Zur Weintraubess) zu noch nie dagewesenen Preisen.

Kommen, sehen, staunen und Kaufen
ist eins.

zilligste Gelegenheit für jedermann.

Wunderbare Muster.

Tapeten zu Sehleuderpreisen!
E-

Kehtung: I Schtun JWer e ſparen will, beachte meine heutigen Angebote. Zntage.
Verkaufe von Mittwoch, den ff. April ab zu spotthbiſligen Preisen Foee neg ewſſen, zeigt. daß Jur Intereſſe ar e f. ge fWeint

Mann für Mann. Einbernufer.sowie Ortskrankenkasse der bäcker, Bötteher,T wie SPOCtwagen mBrauer u. verw. bewerbe zu Ceitz.
Max Froyver. bei Zottz, Nr. 44 rig w vwe s Ahr We Reßanraut, n

ordeniiene enera ersamm ung.mark Pfeil
e vorzü ſche Qualität, Her Vorstand Hugo Scheklrka, Vorſigtender.t goldenen allen t ant nur un zu l h vie Sell ſche i a erhältlich durch die meiſten hieſigen nſed Art War W

Gſteryeſen Nieder Bapern zur Saat Konigſtr. m2 und kuteeinizungolhee nd geſehlich gelgsti Hohlenhandlungen. g. t u ange, Leſſin l f rühblaue Sauqaerſr. 5.

enoſſen ſollen kommen. Gäſte haben Zutritt. Der Vorstande r Zeitz.
den 13. April, abends S Uhr, in der „Steinſchänke“

ikzutttg. J
Tagesordnun1. Bericht von der Kartell- Konferenz 53 Halberſtadt. 2. Diskuſſion.

3. Eingänge. W Die Jahresberichte ſind fertig und können in Empfang ge
nommen werde

Gäſte haben Zutritt. Das Gewerkrehafts-Kartoll.

Roixarbeiter-Verband.
Zahlstelle Zeitz

Die Mitglieder und deren Angehörige werden hiermit einge
laden, Dieneeag den 17. April 1906 (3. Ter e Be ſie zdes Gäckereibetriebes des Zeitzer Konſam Vereins10 P vormittags im r Gaſthof zum Löwen“ rech re
einzufi

Die Orts- Verwaltung.

Steinſetzer und t im rGewerbe beſchäft äftig igten Arbeiter.

greg den 13 u e. i

e n7

Weisson Ross“,Ausseidſdenſ ſigſſodo. Kecsannlung,

Tagesordnung:

r zu Schleuderpre

59

o 2

J 4 J M 4 r re n 4 e v 54S e A.

I T

ß J



e ee h a e e re n a

Fr. 86.

1. Beilage zum Volkosblatt.
BRBalee a. Donnerstag den 12. April 1906. J.

Kergarberiter Streik in Mitteldentſchland.
Die Lüge gefellt ſich zum BVerrat.

Unangenehen R's, mit der Unw undEm den Kampf führen zu müſſen. unange
nehme l wird geſteigert, wenn dieſer Kampf geführt wer
den muß in Momenten, wo es gilt, alle Kräfte zu geſchloſſe
nem, männlichen Handeln z faſſen. Die Unluſt
ſchlögt aber in Ekel und umn, wenn
ſcher Berrat und jämmerliche Feigheit mr der
Maske der Unwiſſenheit bedienen, inn ihre nichtswürdigen Ab
ſichten auszufſthren. W

Dieſes Gefühl des s und der Verachtung erfüllt jetzt de
Bruſt der ſtreikenden Bergarbeiter e der nichtswürdigen
Aufforderung an ſie ſeitens der erkvereine. Daß die Auf
forderung zum Verrat, der von den Oberhirſchen den Gewerk
vereinlern unter den Bergleuten zugemutet worden iſt, ohne
jeden e iſt, war vorauszuſehen und ſelbſwer

ich. rren, die auf dieſe Falle ei könn
finden ſich nicht in den Keihen der Bergarbeiter; da

mäſſen die Hirſche ſchon Kreiſe ſuchen, die ihrer ganzen ſozia
len Blödheit näher ſtehen. Auch die r Preſſe muß
übrigens et zugeben, daß im Streikgebiet de Oberhirſche
jänmnerlich abgeblitzt ſind. Nach einem Bericht des Zeitzer
Anzeigers hat ſogar der Weißenfelſen Trabant der Gewerkver-
einler, Redakteur Lechner, in der Theißener Verſammlung am
Sonnabend ſelbſt eingeräumt, daß der Streik dem Ge
werkvereine unheilvoll zu werden drohe.
Das wird in der Tat geſchehen. Und je eher mit dieſer fau-
len Auch-Organiſation aufgeräumt wird, deſto beſſer für die
Arbeiter. Jmmer und immer wieder ſind es die Gewerkver-
einsführer, die ihren Mitgliedern ein Schwert aus Pappe in
die Hand drücken, wenn ein Schwert aus beſtem Stahl im
wirtſchaftlichen Kampfe nötig iſt.

Aber darüber regt ſich kein Arbeiter mehr auf. Das
eine alte, bei jedem Streik wiederkehrende Erfahrung. Erſt
gekoben die Gewerkvereine, für einige Pfennige Wochen Bei-
trägo das doppelte deſſen leiſten zu wollen, was der Verband
leiſtet. Und da das einfach nicht möglich iſt, da die Verbände
viehmehr bereits ſo billig arbeiten, als bei ihren Aufgaben und
Zwecken nur irgend möglich iſt, müſſen ſelbſtverſtändlich
die Gewerkvereine in jedem Ernſtfalle unter dem Geſtank ihrer
falſchen Vorſpiegelungen zuſammenbrechen und an ihren Mit
gliedern zum Verräter werden. Das an ſich iſt's alſo nicht,
was die Bergarbeiter mit Ekel und Verachtimg gegen dieſe
AuchOrganiſation erfüllte. Ekel und Verachtung werden viel
mehr erzeugt durch die widerliche Unaufrichtigkeit, mit der die
Gewerkvereine nicht offen die Leere ihrer Kaſſen als Urſache
ihrer Unfähigkeit angeben, ſondern die gemeine Manier, den
Streik an ſich als grundlos vom Zaune gebrochen hinzuſtellen,
die Schukd daran dem Bergarbeiter Verbande und der Sozial
demokratie zuzuſchteben und als Urſache das Beſtreben der So
zioſdemokratie, den Arbeitern Geld es der Taſche zu nehmnen,

Das iſt ſo unſagbar gemein, geſchieht ſo ſehr wider beſſeres
Wiſſen und läßt einen ſo ſicheren Rückſchluß auf den Charakter
der Lügner zu, daß weiter nichts übrig bkeibt, als mit zuge-
haltener Naſe die Nähe ſolchen Duftes zu verlaſſen. Herr
Lechner in Weißenfels veröffentlichte am geſtrigen Dienstag in
der von ihm redigierten M'tteld. Volksztg., dem offiziellen
Organe der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine, einen faſt ſeiten-
langen Artikel, in dem er die unglaubliche Dreiſtigkeit beſitzt,
die Frage Wer iſt der Verräter? dahin zu beant-
worten, die Sozialdemokraten ſeien es, die an den Bergarbei
tern Berrat geübt hätten. Da Herr Lechner offenbar die
Fähigkeit, über ſich ſelbſt und ſein Verhalten zu erröten, ver
loren hat, wird ihn ſelbſt dieſe Leiftung das Blut nicht ins
Geſicht getrieben haben. Die einzige Tugend dieſer Art Hirſche
beſteht ja darin, daß ſie ſich nie ſchämen.

Soweit der Artikel nur verlegene Phrafen oder allzu ver
legene Albernheiten enthält, lohnt ſich nicht ein Eingehen auf
ihn. Nun behauptet aber der unbeſchämte Lechner, der Ge
wertverein habe 10 Mk. Streunterſtützung gezahlt, der Ver-
band daoegen nur 8.50 Mk. Das iſt eine knalldumme Lüge.
Zunächſt kann der Gewerkverein den ſtreikenden Bergleuten
gar nichts bezahlen, weder 8.50 noch 10 Mk. Der Ver-
band dagegen zahlt nicht nur den Streikenden wöchentlich zehn
Mk. ſondern gibt für jedes Kind noch 50 Pf. wöchentlich da
zu. Das tut der Verb and. Der Gewerkverein dagegen
fordert ſeine Mitglieder auf, Streikbrecher zu werden,
in die Grube zurückzulaufen und den Nacken aufs neue unter
das grubenherrliche Joch zu beugen.

Eine weitere Lüge iſt, in Teuchern hätten die Ver-
tranensleute des Verbands ihre Kameraden erſt gezwungen (I!),
in den Strefk zu treten. Dann aber ſeien die Vertrauensleute
ſelbſt zur Grube gelaufen. So etwas wagt ein Menſch der
Welt aufzubinden, ohne nachher die Hoſen wechſeln zu müſſen.
Solche Leiſtungen entwaffnen beinahe auch den tiefſten Elel.
Wer ſich nur noch durch Lügen retten kann, ſoll wenigſtens
nicht ſo unſagbar einfältig lügen. Lechner provoziert ia ge
radezu, daß die Arbeiter an der erſten Silbe ſeines Namens
eine kleine Lautveränderung vornehmen.

Der moraliſche Widerwille gegen den Artikel in der Diens-
tagsnunmer der Mitteld. Volksztg. muß bei den Bergarbeitern
ſich in ungezügelte Heiterkeit verwandeln, wenn ſie in der
hewigen Numner desſelben Blattes einen von Lechner aus
drücklich als Verfaſſer gezeichneten zweiten Artikel leſen, der
wiedernn faſt eine Seite füllt und nach einigen lendenlahmen
Ausvredeverſurhen zu dem Schluſſe gelangt, er, der Lechner
ſelbſt, halte die plötzliche undnichteinmalmünd-
lich begründete Entziehung der Streik-
unter ſtützung für einen ſchweren Mißgriff des
Generalrats. Da ſchlag' einer doch lang hin! Dieler Lech-
ner iſt fürwahr ein Tauſendſaſal! Er kann nicht nur ſchreiben
rechts und ſchreiben links; er kann auch ſchreiben krunmn und
ſchreiben gerade; er kann ſchreiben rund und ſchreiben eckig;
er kann ſchrekben ſchwarz und ſchreiben weiß! Jetzt, wo er
aus allen Orten erfährt, daß ſeine Schafe ausreißen, iſt's auf
einmal ein ſchwerer Mißgriff, was er bis zur Stunde zuvor
aſs richtig beſchworen hat.

Dieſe neueſte Leiſtung des ehrbaren Hirſches laſſen ein
z Textfell“ in der Kehle ſtecken. Es ſteigt nur ein un
endiiches Ekelgefühl heranf. Das genügt aber auch, um alle
Arbeiter ein für allemal über die Hirſche und i h ren Charak
der arfzullären.

„Stadtrat Walger: Grundeigentums-, Verpa

Die Situation im Streikgebiete iſt in einen als eine
für die Streikenden ſehr bezeichnen. Streikbrecherk37 Besrlin, welche e elei und Erdarbeiten angewor

ſind, kamen mit dem hin 1.17 nach Luckenau;
einige Worte genügten, um dieſelben, mit Flugblättern belaſtet,
wieder in ihre Heimat abzuſchieben.

Jn Döbris iſt wieder ein Streikhrecher verunglückt,
indem ihm die Rippen zerſchlagen wurden. Daß manche
Grubenbeſitzer von dem gräßlichen Unglück in Frankreich
nichts rn beweiſt, daß auf dem Crednerſchacht
bei Oborröblingen ſchon über ein Jahr ein Brand
in der Grube vorhanden iſt. Vor längerer Zeit mußten drei
Mann, welche durch ſchlechte Gaſe betaubt wirden, bewußtlos
heraus geſchafft werden. Die Ventlilation treibt die Gaſe vor
die Arbeitsörtern, und der Feuerherd iſt bereits bis am Fahr
ſchachte vorgedrungen, ſo daß es die höchſte Zeit iſt, dort
Remedur zu ſchaffen.

Die Streikenden ſelbſt ſind frohen Mutes und guter Lame,
ſo daß es öfters vorkommt, daß man mit Muſik und Geſang
den Streikbrechern entgegenzieht, und dieſe armen Schlucker be
ſchämt nach rechts und links ausweichen. Mit beſonderem Be-
hagen berichten die Streipoſten, wenn die „Rausreißer“ beim
Anblick derſelben wie erſchrockene Hafen über die Felder das
Weite ſuchen, nicht etwa aus Furcht ſondern weil die Leute
keinen ehrlichen Menſchen mehr ins Geſicht ſchauen können.
Mit einem Wort, die Stimmung der Streikenden iſt eine wirk
liche Feiertagsſtimmung, wo auch noch nicht das Geringſte von
Kampfesmüdigkeit wahrzunehmen iſt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 11. April.

Reſſortverteilung im Magiſtrat.
Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Mitteilung (ſiehe Bericht

von der Stadtverordneten-Verſammlung) teilen wir im Nach-
ſtehenden die vollſtändige Liſte mit, wie die Arbeiten des Magi-
ſtrats auf die einzelnen Beamten verteilt ſind. Es bearbeitet:
Erſter Bürgermeiſter Dr. Rive: die General-,
Perſonal, Geheim-, Ordens- und Standesamts-Sachen! Er iſt
Chef der geſamten Verwaltung, einſchl. der Polizei- Verwal
tung; Bürgermeiſter v. Holly: Finanz-, Kaſſen,
Steuer-, Straßenbahn-Sachen. Juriſtiſches Degernat für das
Tiefbauweſen und für Hinterlegungsſachen Stadtſchul-
rat Brendel: das ſtädtiſche Schulweſen; Stadtrat
Dr. Tepelmann: Armen-, Waiſen-, Stiftungs-, Zieh-
kinder, Fürſorgeerziehungsſachen, Einkommenſteuer Vorein-
ſchätzung (Vorſitz), ſtellvertr. Vorſitz im Sparkaſſen-Vorſtand,
Vorſitz im Kuratorium des Riebeck-Stifts, juriſtiſches Dezer-
nat im Schulweſen; St adtrat Dr. Puſch: Polizeiſachen
ausfchl. Exekutive, Feuerwehr, Schlacht und Viehhof, jurifſti-
ſches Dezernat für das Hochbauweſen, Muſeumsſachen und die
ſtädtiſchen Anlagen einſchl. Peißnitz, Militärangelegenheiten;

uns chtungs,Vermietungs-Sachen, juriſtiſches Dezernat der Gas, er,,
Elektrizitätswerke, des Begräbnisweſens, der ſtädtiſchen Frei-
bäder und des ſtädtiſchen Theaters; Stadtbaurat Lam-
mers: das Tiefbauweſen; Skadtbaurat Rehorſt:
das Hochbauweſen, die Theater- und Muſeums-Sachen, die
ſtädtiſchen Anlagen ausſchl. Peißnitz; St adtrat Kurth:
Vorſitz im Gewerbe imd Kaufmannsgericht, Schiedsgericht der
Bau- und Fleiſcher-Jnnung, Arbeiterverſicherumg, Arbeitsnach-
weis, Rechtsguskunſtsftelle, Schiedsmanns- und Wahlſachen,
Requftſitionen, juriſtiſches Dezernat in Deihamtst, Eich undWageamts, ſowie Jnnungs- und Handwerks-Sachen; St adt-
rat Kekerſtein: die Begräbnis-Angelegenheiten; St ad t
rat Döni tz: die ſtädtiſchen Freibäder, Jnmumgs- und Hand
werksſachen; Stadtrat Pfeffer: Gas und Wafferwerke,
Elektrizitätswerk: Stadtrat Elze: Sparkaſſenweſen und
Kirchen-Angelegenheiten; Stadtrat Werther: Stelver-
treter der Dezernenten für Begräbnisſachen und Hinterlegungs
Angelegenheiten; Stadtrat Rabe: die Anlagen auf der
Peißniz; Stadtrat Billing: die Leihamtsſachen;
Stadtrat Uber: Eich- und Wageamt; ſtellvertr. Vorſitz
im Kuratorium des Riebeckſtifts; Stadtrat Richter die
Hinterſegungsſachen und Stekllvertretung des Dezernenten für
Schlacht- und Viehhofs-Angelegenheiten; Stadtrat Hil dee
brandt iſt vorläufig ohne Dezernat.

Schwarze Liſten.
Ein günſtiger Wind weht uns das folgende Schriftſtück des

Arbeitgeber- Verbandes für das Maler und Lackierergewerbe in
Halle auf den Redaktionstiſch:

Halle a. S., den 8. April 1906.
Geehrter Kollege!

Soeben geht uns die Nachricht zu daß in Magdeburg
Lohndifferenzen ausgebrochen ſind. wir mit Magdeburg
in Kartellvertrag ſtehen, bitten wir, Gehilfen aus dem
Streikgebiete nicht ein zuſtellen.

Desgleichen aus Hamburg, Bremen und Berlin.
n der, Erwartung, daß Sie unſere Bitte beherzigen und

Solidarität üben
zeichnen ergebenſt

Der Arbeitgeber Verband für das Maler- und Lackierergewerbe
zu Halle a. S. und umliegenden Orten.

J. A.W. Zander, Vorſitzender. K. Heitmann, Schriftführer.
Aus allerhöchſtem Munde erklang ſeinerzeit die Drohung,

daß mit ſchwerer Zuchthausſtrafe derjenige bedacht werden
ſollte, der einen Arbeiter an freier Arbeit hindere. Die Praxis
hat aber bisher gelehrt, daß ſich die Drohung nur gegen
organiſierte Arbeiter gerichtet hat. Oder wird ſich der Staats
anwalt dieſer Verrufserklärung bemächtigen

Wie die Orts- Verwaltung des Maler- Verbandes
uns mitteilt, iſt laut Beſchluß einer Mitglieder Verſammlung
vom 10. April, über die Werkſtelle des Malermeiſters
W. Zander wegen fortgeſetzter Tarifbrüche und Maßregelung
eines n wer Kollegen die Sperre verhängt worden.
Es iſt das auch eine Jlluſtration dazu, wie es im „eigenen
Hauſe des Herrn Zander ausſieht

Gautag der Arbeiterradfahrer.
Seinen Gautag hält am Oſterſonntag der 17. Gau des

Arbeiter Radfahrer bundes Solidarität
in Streichers Gaſthof zu den dret Königen hier ab.
Der Bund zählt zurzeit 40000 Mitglieder, wovon etwa 8000
auf den 17. Gau entfallen. Jn feinem zehnjährigen Beſtehen

unter

ſtellen und den dazu geh

hat ſich der Bund rüſtig entwickelt. Sein Orgar K der
Arbeiter Radfahrer, der monatlich zweimal erſcheint.
Er wird jetzt in Halberſtadt redigiert und gedruckt, doch ſoll
aus verſchiedenen Gründen eine Berlegung nach einer mehr
in Mitteldeutſchland gelegenen Stadt, wobei Halle mit in
Betracht kommt, ins Auge gefatzt werden. Den Arbeiter
Radfahrern, die Oſtern hier erſcheinen, ſei ein freundliches
Willkommen entgegengerufen.

Ein fürchterliches Straßenbahn Unglück.
Von der Stadtbahn überfahren wurde heute vormittag um

hre alte Mädchen11 Uhr auf dem Hallmarkte das 7 bis 8
des Fabrikarbeiters Hegenſcheidt, wohnhaft Aausſtraße 28.
Der Straßenbahnwagen kam mit erhebli Schnelligkeit wie
leider gewöhnlich, die Thalamtſtraße heruntergefahren und
dem Kinde direkt über den Leib und zermalmte es vollfſt
dig. Das bedauernswerte Kind ſtarb nach wenigen Minuten

großen Qualen. Wen die Schuld trifft, konnte mit
Sicherheit noch nicht feſtgeſtellt werden, jedoch iſt
nehmen daß die vielſeitige Beſchäftigung der Straßenbahn
führer, einerſeits auf die Zahlungen des Publikums z echten
und Geld zu wechſeln und andererſeits bei langer Di
und ſchlechter Bezahlung den Wagen durch
Straßen zu lenken, das ſchreckliche Unglück mit herbeigeführt

aben. ie uns noch mitgeteilt wird, ſoll das Unglück in der
eiſe entſtanden ſeit, daß das Kind einem Radfahrer aus

weichen wollte und ſo direkt unter den Straßenbahnwagen lief.

Scharfmacher an der Arbeit.
Es iſt bekannt, daß in dieſem Jahre der deutſche 7

ſtelle
druckertarif abläuft Es verlautet nun hie und da, daß
Gedrlfen die Forderung einer 8ſtündigen Arbeitszeit
wollen, was ihnen außer den Bertretern des Kapitals kein
Menſch verargen wird. Wie nun mitgeteilt wird, hat der
Bund der Metall Jnduſtriellen, welcher ja in der Scharf
macherei an der Spitze ſteht, dem Berbande der Buchdruckerei-
beſitzer mitgeteilt, daß er bei eventueller B ung der
8/2ſtündigen Arbeitszeit für die Buchdrucker ſofort Be
triebs Buchdruckereien einrichten will und alle Aufträge ſeiner
Mitglieder dadurch den Buchdruckereien entziehen würde. Sich
darüber zu fragen, mit welchem Rechte der Bund der
re ſeine Naſe in die Angelegenheiten eines anderen

erufes ſteckt, iſt zwecklos, da man die Kampfesweiſe dieſer
ja genügend kennt, aber die Arbeiter haben hier wieder

elegenheit, 4 lernen, daß auch für ſie der Erfolg nur im
energiſchen, zähen Kampfe, durch die Solidarität aller Arbeiter
bedingt iſt.

Aus arntlichen Vekanntmachungen.
Bekanntmachung, betr Ruhezeit der handels
ewerblichen Hilfsperſonen und Werktags- Ladenr ß. Nach S 130 d Nr. 3 der ReichsGewerbeordnung hat
ie Ortspolizeibehörde diejenigen Tage feſtzuſetzen, an denen

den Gehilfen, r und Arbeitern in offenen Verkaufs
örenden Schreibſtnben Kontoren) und

Lagerräumen die durch 8 1390 am ſelbigen Orte angeordnete
ehn- bezw. eifſtündige Ruhezeit nicht gewährt zu werdenbraucht. und nach 8 1390 Nr. 2 ebenda diejenigen Tage zu be

ſtimmen, an denen offene Verkaufsſtellen über die ſonſt vor
eſchriebene Zeit hinaus offen gehalten werden dürfen. Fürbeides iſt in Halle a. S. noch die diesſfeitige Bekanntmachung

vom 10. November 1900 maßgebend
Jn der 3wiſcher zeit hat ſich nun je länger je mehr das Be

dürfnis zu einer Abänderung ergeben, und wird daher unter
Aufhebung der vorgenannten Be anntmachun nach Anhörung
3 Beteiligten und der Gemeindebehörde ſolgende be
timmt:

1. Für offene Verkaufsſtellen aller Branchen, mit Ausnahme
der Blumenhändler, wird feſtgeſetzt, daß die geſetzliche e
des Perſonals nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit nicht
eingehalten zu werden braucht und die Verkauſsſtellen für den
z eftichen Verkehr bis 9 Uhr abends offen gehalten werden

nnen: 3) an den letzten 10 Werktagen vor Weihnachten,
b) an dem letzten Werktag vor Neujahr
e) an den letzten 8 Werktagen vor
d) an den letzten 4 Werktagen vor Pfingſten.

2. Für die offenen Verkaufsſtellen der Blumenhändler werden
nur bezüglich der Ruhezeit des Perſonals folgende Ausnahme
Tage feſtgeſetzt:

a) die letzten 5 Werktage dor dem Totenſonntag,
b) die letzten 3 Werktage vor Weihnachten,
o) der letzte Werktag vor Neujahr,
d) die letzten 12 Werktage vor Oſtern,

Sozialpolitiſcher Kurſus (Nationalskonsmiſcher Lehr
ang) heute abend gegen 9 bei Streicher. (Zur Theoriedes Mehrwerts.)

Anstritt aus der Landeskirche. Die mündliche Er
klärun rn Austritt aus der Landeskirche für Alt Hallegeſchieht m Zimmer 165.

Fachverein der Zimmerer. Die Sperre über den Bau
von Kutſcher bleibt beſtehen.

Die Steinſetzer und alle im Steinfetzergewerbe be
ſchäftigten Arbeiter ſeien hierdurch auf die am Karfreita

außerordentliche Mitglieder Verſammlung auf
merkſam gemacht, in der der Gauleiter Kollege Göhre- Halle
über das Reſultat der Jnnungs Verhandlungen betreffs der
Teuerungszulage berichtet. Sei im Steinſetzgewerbe be
ſchäftigte Arbeiter in ſeinem eigenen Jntereſſe am Platze
(Siehe auch Jnſerat.)

Eiu Geiſteskranker ſchlug am Montag abend fo t
mit einem Spaten gegen das E r des Nordfried
Auf der Wache wurde er als der Landwirt Klemm aus Burg
liebenau feſtgeſtellt. Als er auf Anordnung des Polizeiarztes
nach der Nervenklinik gebracht wurde, verweigerte man dort
ſeine Auſnahme, angeblich wegen Ueberfüllung. Der Kranke
mußte der Polizeiverwaltung zur weiteren Veranlaſſung über
geben werden. Ein zweiter anſcheinend Geiſteskranker wurde
in der Giebichenſteinerſtraße angetroffen. Er wurde der königl.
Klinik zugeführt.

Jn die Saale geſprungen iſt heute vormittag 10 Uhrbei der Würfelwieſe an der Schleuſe ein junges Marden,
Schiffer, welche den Vorfall mit anſahen machten zwar ſofort
Rettungsverſuche, welche bisher aber ohne Erfolg blieben. We
die Perſonalien des Mädchens und die M zur Tat
noch nichts hekannt h

Niſtkäſten in der Heide geſtohlen. Jm Auftrage des
Heidevereins iſt vor 14 Tagen verſuchsweiſe eine größere An
ahl von Niſtkäſten für Stare, Wiedehopfe und Meiſen in derde de angebracht worden. erfreulicherweife auch

ſchnell

waren m
tten

ter Bewohnern derz z redaſir gefenden. Veſonders



r Woche ſind 20 ck. trotzdem ſie
angebracht waren, geſtohlen worden. Der Heideverein zz:

für
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alle a. S. Jn der am

11. ds. Monats ſtattgehabten Verſammlung hielt Redakteur
Däumig einen recht intereſſanten Vortrag über die politiſchen
und ſatiriſchen Dichtungen Heinrich Heines und gab, unter
ſtützt durch einige Mitglieder der Dramatiſchen Abteilung, einige
Rezitationen aus den Gedichts-Zyklen zum beſten.

guten Vortragsabende des Vereins werden
leider ſehr wenig unterſtützt. Da der Beſuch ein mehr als
minimaler zu nennen iſt, welchem Uebelſtande wohl unbedingt
abgeholfen werden muß, da die Vorträge in Linie der
wichtigſten und armer ändern Aufgabe des Vereins (Bil
dung und Wiſſen unter den Mitgliedern zu verbreiten) ent
ſprechen ſollen. Da auch Gäſte Zutritt haben, ſei die Arbeiter
ſchaft noch beſonders auf dieſe Veranſtaltungen aufmerkſam
gemacht. Der nächſte a findet am 24. ds. Mts.
mit der Tagesordnung: Unſer Verhältnis zu den Künſten, ſtatt.

Natürliches und künſtliches Karlsbader Salz. Mit
Bezug auf den bedauerlichen Vergiftungsfall in Weißenfels,
der durch künſtlich es Karlsbader Salz herbeigeführt wurde
und worüber wir berichtet haden, teilt der Stadrrat von Karls-
bad der Preſſe das folgende zur Aufflärung mit: Das Karls
bader Salz, deſſen Genuß in Weißenfels ſo bedauerliche Folgen
nach ſich zog, iſt ein chemiſches Geme
ligen s w des echten natürlichen Karlsbader Sprudel-
ſalzes, der Name „Karksbader Salz“ beigelegt wurde, ohne daß
dasſelbe mit Karlsbad auch nur das geringſte zu tun hat.
Gerode der Gebrauch derartiger Gemenge zu Heilzwecken be-
inhaltet ſtets eine Gefahr, da dem Käuſer nicht die mindeſte
Gewähr für die Unſchödlichkeit des Mittels geboten und dem
felben auch kein Aufſchluß über die Zuſammenſetzung des Ge
menges gegeben wird. Es ſei darauf verwieſen, daß das echte,
nakfürliche Karlsbader Sprudelſalz loſe überhaupt nicht abge-
geben und verkauft wird, ſondern nur in Originalverpackung,
und liegt darin die ſicherſte Zurgſchaſt. daß der Käufer nur
das unter ſtändiger behördlicher Kontrolle aus dem natürlichen
Mineralwaſſer erzeugte Heilm ttel erhält. Der traurige Vor
fall ſollte dazu dienen, Publikum vor Ankauf von RNach-
ahmungen und Fälſchungen des matürl chen Karlsbader Sprudel-
ſatzes zu warnen. Daß es ſich im Weißenfelſer Falle tatſäch
lich um kümſtliches Karlsbader Salz handette, iſt ſtaats und
polizeilicherſeits konſtatiert worden.

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Am Donners
tag werden die Geſamt Aufführungen des Ringes fortgeſetzt,
und zwar gorg die Walküre r Darſtellung. Am Kar-
freitage bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend Alt
Heidelberg. Für die Oſtertage iſt das Repertoir
Am Sonntag, nachmittags 3/2 Uhr, bei ermäßigten Preiſen,
Shakeſpeares Sommernachtstraum, und zwar als Fremden
Vorſtellung; am Abend des 1. Feiertages, in vollſtändig neuer
Einſtudierung, die große romantiſche Märchenoper Die ver
funkene Glocke. Am 2. Feiertage, nachmittags 3 Uhr, Mozarts
Zauberflöte, mit der neuen Einrichtung des Münchener Hof-
theaters als FremdenVorſtellung bei ermäßigten Preiſen abends
7/2 Uhr, zum letzten M ale Der Zigeunerbaron. Dienstag, als
eine nochmalige ufführung, Bizets Oper Carmen,

Dieskan, 11. April. Der Neue Arbeiter-Bildungs-
verein in Dieskau veranſtaltet am Sonntag, 15. April
(1. Oſtertag) ein großes Vergnügen, beſtehend aus Konzert, Ge

m turneriſchen Aufführungen, Reigenfahren und
Ball. Der Arbeiter Radfahrer Verein Döllnitz ſowie die Ab-
teilungen des Arbeiter Bildungsvereins Halle haben ihre Mit
wirkung zugeſagt. (Siehe Jnſerat).

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 11. April. (Eig. Ber) Das Alteſtürzk. Die

Begräbniskafſe der alten WeberJnnung, die nur noch 40 Mit-
ge er zählte, hat ſich am Montag aufgelöſt. Die noch vor
andenen Gelder wurden unter den Mitgliedern verteilt. Die

WeberJnnung war früher in Zeitz ſehr ſtark zu jener Zeit, da
noch die Handweberei in Blüte ſtand. Jetzt ſind die Handweber
vom Kapitalismus aufgefreſſen, die letzten friſten nur noch ein
Scheindaſein.

Neuer BVolizei-Kommiſſar. Wie der Magiſtrat
mitteilt, iſt der bisheri S Thee i ß ausommiſſar probeweiſe angeſtelltGelſenkirchen hier als Polizei
worden.

Arbeiterriſiko. Am Dienstag kam der Arbeiter Stein
aus Grana in der Fahrradfabrik von Bruno Zieger in eine
n und verletzte ſich den Zeigefinger der rechten Hand

edeutend.
Theißzen, 10. April. Vermißt wird ſeit vergangene

Woche das 18 Jahre alte Dienſtmädchen Patho von hier,
welches in Leipzig in Stellung war. Die Vermißte iſt etwa
W Meter groß und von kräftiger Geſtalt. Die geängſtigten
Hunger bitten im Falle der Auffindung ihrer Tochter um

achr

Eisleben, 10. April. (Eig. Ber). Ein dunkler Vor-
ang wurde heute vor der Halleſchen Strafkammer verhandelt.
er Arbeiter Wilhelm Gieſecke war vom hieſigen Schöffen-

ericht von der Anklage, den Fabrikbeſitzer Oehring beleidigt zu
aben, freigeſprochen worden, wogegen der Staatsanwalt Be-

eingelegt hatte. Oehring hatte etwa neun anonyme
arten erhalten, auf denen ihm vorgeworfen wurde, er unter-

halte mit ſeinen jugendlichen Dienſtmädchen ſträflichen Verkehr.
Dieſe Karten ſollte der Angeklagte geſchrieben und geſchickt
haben. Er beſtreitet dies, gibt aber zu, daß der dem Fabrik-
beſitzer vorgeworfene Verkehr nicht unbegründet ſei. Früherhabe er Hehring einmal ſieben anonyme Poſtkarten mit der
Behauptung, Oehring habe ſeine, des Angeklagten, Tochter ver-
führt, zugeſandt. Angeklagter ſei allerdings damals beſtraft
worden; er müſſe aber die Behauptung, Oehring habe ſeinerzeit
ſeine, des Angeklagten, Tochter verführt, aufrecht erhalten. Das
ſei geſchehen, als Gieſeckes Tochter bei Oehring gedient habe.
Die jetzt vorliegenden Karten habe er nicht geſchrieben. Jeden-
falls würden dieſe Karten von Perſonen abgeſch'ckt ſein, die
davon Kenntnis hätten, daß Oehring auch noch mit einem an-
deren jungen Dienſtmädchen unerlaubten Umgang gehabt habe.
Der Angeklagte und ſein Verteidiger boten den Wahrheits-
beweis an, falls das Gericht annehmen ſollte, Gieſecke habe dieKarten geſchrieben. Oehring ſtellte aber unter Eid in Abrede,
mit den Dienſtmädchen unerlaubten Verkehr gehabt zu haben.
Das Schöffengericht hatte angenommen, der Angeklagte habe
die letzten neun Karten nicht geſchrieben. Die Strofkammer
kam aber auf Grund eines Sachverſtändigengutachtens zu der
entgegengeſetzten Anſicht und verhängte gegen Gieſecke unter
Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz zwei Wochen Gefängnis.

Mansfeld, 10. April. (Eig. Ber.) Gelegentlich der
Saalweihe in dem Nachbarorte Gorenze kam es zwiſchen
den Bergleuten Koch und Böſel und den Landwirten Paul
Luther und Friedrich Luther aus Biskaborn zu einer
Schlägerei. Der eine Landwirt hatte den einen Arbeiter ver-
ſehentlich auf den Fuß getreten, was letzterer ſehr übel ge
nommen hatte. Der eine Bergmann wurde. mit 2 Monaten
Gefängnis, der andere mit 24 M. beſtraft; die hiergegen bei
der Strafkammer Halle eingelegte Berufung wurde verworfen.

Stadt Mansfeld, 11. April. (E. B.) Flugblatt hatten ſich vergangene Woche hier vor
dem Schöffengericht einige Verteiler zu verantworten. Die
Angeklagten wurden, da eine öffentlich bemerkbare Arbeit in
der Verteilung nicht erblickt wurde, ſämtlich freigeſprochen.

n

e, dem wie den unzäh-
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äge geplant.

Wittenb 10. April. (E. Ber) Für treue Dienße.
Vor kurzem konnte der Poliziſt Hopf auf eine 25 jährige
Amtstätigkeit zurückblicken. er Magi ließ aus dieſem
Anlaß dem Beamten eine „Anerkennungs- Urkunde über
reichen. Nun iſt es ja richtig, daß niemand für Erfüllung
v Pflichten noch beſondere Belohnung zu fordern berechtigt
ſt, daß alſo auch Herr Hopf fich t x eben muß, wenn

der Magiſtrat ihm die Anerkennung für gekeiſtete Dienſte aus
ſpricht. Folgt man jedoch dem Grundſatze, daß Pflichterfüllung
kein Anrecht auf beſondere Belohnung gibt, ſo muß dieſer
Grundſatz ſtets feſtgehalten werden. Das aber iſt nicht der
Fall, und deshalb kann es die Berufséfreudigkeit der unteren

eamten nicht heben, wenn ſie mit einer „Urkunde“ abgeſpeiſt
werden, während andre bei ähnlichen Anläſſen in realerer
Weiſe ausgezeichnet werden.

Erfurt 10. Avril. S der Benzinſeuche. Einvon Dresden kommendes Automobil fuhr unweit Erfurt geſtern
abend an einen ſtarken Chauſſeebaum, wobei ſämtliche vier
ren e rausgeichlendert und zwei Herren ſehr ſchwer ver
etzt wurden.

Stendal, 11. April. Ein Mordprozeß gegen ſechs ruſſiſch
polniſche Arbeiter begann am Montage vor dem hieſigen
Schwurgerichte. Die Arbeiter werden beſchuldigt, aus Rache
gegen den ihnen verhaßten deutſchen Aufſeher Sollwedera 5 dem Rittergute Kläden, deſſen Frau und Kinder ermordet
bezw. verſucht zu haben. Die Anklage lautet gegen Franz
Tuczynski auf Mord und Mordverſuch gegen Joſeph Kowal-
czyk auf Beihilfe zum Mord, gegen Valentin Tuczynski auf

itwiſſenſchaft und en die übrigen drei Angeklagten aufBegünſtigung durch tand nach der Tat. Sämtliche Ange
klagte, bis auf den geſtändigen Zasnia, leugnen hartnäckig ihre
Beteiligung an der Mordtat.

Thale a. H., 9. April. Gemeindevertreterwahl.
Bei der heutigen Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der
bürgerlichen Parteien, Walzmeiſter Velten, und dem der
Sozialdemokraten, Kaufmann Schinkel, wurde letzterer gewählt.
Schinkel iſt als erſter Sozialdemokrat in die hieſige Gemeinde-
vertretung gewähſlt.

Gewerkſchaftliches.
Magiſtrat und Arbeiter. Die Kutſcher und Arbeiter der

Leipziger Dünger-Erxport- Geſellſchaft waren in Streik getreten,
weil ſie nicht einzuſehen vermochten, daß ſchlechte Behandlung,
darunter Androhung von Ohrfeigen, ein genügender Erſatz ſei
für 20 bis 23 Pf. Stundenlohn bei 13 bis 16ſtündiger Arbeits
zeit. Die Geſellſchaft wollte großmütig den Arbeitern täglich
25 Pf. zulegen. Da aber die Stadt für die Verpflichtung, die
Abortgruben zu leeren, der Geſellſchaft einen ſehr hohen Zu
ſchuß zahlt, der vor vier Jahren ſogar noch um 65000 M. pro
Jahr erhöht worden iſt, gaben ſich die Arbeiter nicht zufrieden.
Statt daß nun der Magiſtrat ſeinen Einfluß geltend machte zu
gunſten der Arbeiter, kommandierte er am Sonnabend zwölf
ſtädtiſche Arbeiter zu Streikbrecherdienſten. Acht davon weigerten
ſich, ihren Kameraden in den Rücken zu fallen; ſie wurden ſofort
entlaſſen. Die Arbeitsordnung beſagt aber in 8 7, daß die
ſtädtiſchen Arbeiter ſofort entlaſſen werden können, wenn ſie
durch Arbeit für Private während der Dienſtſtunden die Stadt
benachteiligen. Das Verhalten des Magiſtrats iſt ſchon der
Gipfel ſozialer Einſicht und Unparteilichkeit.

Bangewerbe. Der Arbeitgeberverband für das Bau
gewerbe verhängte über ſämtliche Bauarbeiter in Graudenz,
etwa 1000, die Sperre wegen Lohnforderungen, die über das
hinausgehen, was der Arbeitgeberverband bereits bewilligt hatte.

Jn Hirſchberg haben, weil der Ausſtand der Zimmerer
fortdauert, die Arbeitgeber alle Maurer ansgeſperrt.

Schneider. Jn Hamburg haben über 1000 Konfektions
arbeiter wegen Tarifbruchs der Unternehmer die Arbeit ein
geſtellt.

Die Metallarbeiter Anusſperrungen haben längſt nicht
die Ausdehnung erfahren die in bürgerlichen Blättern be
hauptet wird. Es ftreiken und ſind ausgeſperrt in Dresden
13 000, in Hannover 6500, in Braunſchweig 3800, in ſonſtigen
Orten 850, zuſammen 24150 Perſonen in allerhöchſter Zahl.

Die Former, Kernmacher, Gußputzer und Hilfsarbeiter in
e bei den Firmen Mansfeld und Mofenthin haben
wegen Nichtbewilligung einiger Forderungen die Arbeit nieder
gelegt.

Ausland.
Franzöſiſche Bergarbeiter. Dienstag mittag verſammelte

ſich der Kongreß der Grubenarbeiter Delegierten. Nach längerer
geheimer Beratung wurde beſchioſſen, die geſtellten Forderungen
aufrecht zu erhalten, auch den Schichtlohn von 7,18 Franks.
Jnfolgedeſſen haben die Delegierten eine neue Unterredung
mit den Vertretern der Gruben- Geſellſchaft nachgeſucht.

Aus dem VReiche.
Berlin. Kavalierwechſel. Ein umfangreicher Betrugs

prozeß wurde vor der Strafkammer des Landgerichts l ver-
handelt. Bei der Vermittelung von Geldern für die Kavaliere
haben die Agenten Thilo und Plumm, ſowie der Kaufmann
von Poſchokinsky unlautere Manipulationen vorgenommen.
Auch aus Charlottenburg iſt ein Agent Hübner und ein Maler-
meiſter Sttege beteiligt. Zahlreiche Perſonen der „beſſeren“
Kreiſe ſind um hohe Summen betrogen worden. Das Urteil
lautete gegen Thilo auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, gegen
Plumm auf 2 Jahre Zuchthaus und gegen von Poſchokinsky
auf 2 Jahre Zuchthaus. Hübner und Stiege wurden frei
geſprochen. Sämtliche Verurteilte gehörten zu den ſogenannten
„Schiebern“ und „Teilern“, d. h. von den zu vermittelnden
Geldern wurde nichts an die Darlehnsſucher abgeführt, viel
mehr kamen ſämtliche Gelder den Teilern und ihren Hinter
männern zu.

Poſen. Ein Todeskandidat entſprungen. Der
Musketier Roſinsky vom 155. Regiment in Oſtrowo, welcher
wegen Raubmord zum Tode verurteilt worden war, iſt aus
dem Militärarreſthaus entſprungen. Die ganze Garniſon iſt
zu ſeiner Wiederergreifung in Bewegung.

Hannover. Geborſtene Ordnungsſäule. Der könig
liche Kreisſekretär Karl in Blankenberg wurde wegen ſeit 16889
begangenen Unterſchlagungen verhaftet. Er beging Selbſt
mord.
Hildesheim. Abgeſtürzt ſind von einem neu erbauten
Hauſe mitſamt dem Balkon drei Perſonen. Eine e e
Frau wurde getötet. Dem Erbauer des Hanſes ſoll die tech
niſche Ausbildung W n

München-Gladbach. Noch einer. Wegen er von
nfallatteſten verurteilte die Strafkammer den Arzt Klein zu

900 M. Geldſtrafe.

4 ein u ſoll n Halleh 2 wer h So beder vor Tagen in Dresden ad ba lten deutſche
katkon Skat Kegel Kon reye nzeichnen auchdaun re unſeres Ep b

Die arre verbreitet ſich immer mehr.
born ſind

en. Duisburg ſind zwei Kinder geſtorbrer in ebenfalls ein Kind geſtorben. Er ar
mborn und Umgebung 96, geſtorben ſind 67.
ünchen ſind abermals fünf Erkrankungen und 2 Todesfälle

vorgekomm
Beim Glockenläuten getötet. Laſſat kreich)

waren drei mit Glockenläuten beſchäftigt, alsplötzlich die Glocke zerſprang. Einer der Läuter wurde ſofort
get die anderen wurden ſchwer verletzt.

Stadt Theater.
Die Operette hat ſich in dem letzten Jahrzehnt nach und nach

auch die „große ühne erobert und auf dem Repertoire faſt
aller Operntheater iſt die Wiener Tanzmuſik des älteren
Strauß und die prickelnde muſikaliſche Burleske Offenbachs
eimiſch geworden. Leider iſt unſrer Bühne ſeit langem die letztere
aſtgartung verſchloſſen geblieben, dafür erſchienen aber mit

äußerſter Pünktlichkeit in jeder Saiſon die Leben ſprudelndenWalzer Akkumulationen Jiedermaah und Zigennerbaron.

Dieſe r Operette wurde geſtern abend zum Benefize
Künſtlerehepaares Gruſelli aufgeführt und fand auch

ein entſprechend volles Haus. Wenn Frau v. Boer- Gruſelli
chließlich ein Stück finden könnte, ein klaſſiſches Stück, an dem
ie ihre großen Mittel noch vorteilhafter zur Geltung bringen
ann als in der Partie der Saffi, ſo kann man ſich den Ehe

mann, der vorzugsweiſe Operettentenor iſt, dennoch nicht beſſer
vorſtellen, als im Zigeunerbaron. Der Sandor Barinkay iſt
ſein Element. Der Lohn der dablreg erſchienenen Verehrer
der Gruſellis äußerte ſich dann zum Schluſſe jedes Aktes nicht
nur in rauſchendem Applaus ſondern auch in verſchieden ge
arteten Spenden als da ſind: Blumen, Gipsfiguren und
Lebensmittel. wie ſolche bei Benefizen heutzutage noch üblich
ſind. Die Kollegen des Künſtlerpaares taten alleſamt ihr beſtes.
So war Herr Berend, der auch die Regie führte, ein un

komiſcher Schweinefürſt Zupan, der auch unter ſtarkem
dte die Algeciras Komödie verulkte. Von den übrigen Mit

wirkenden ſeien in Kürze lobend genannt die Damen Grimm,
iebiger, Laßner-Hagedorn und die Herren Stahl-

erg, Raven, Böttcher ſowie die ganzen der vaſten
des Chores. Herr Kapellmeiſter Gottlieb dirigierte das
Werk mit Straußſchem Eſprit. Das Ganze war reizend.
Weiter verlangt man von einer Operettenvorſtellung ja grh

Rom, 11. April. Nach den letzten Nachrichten aus Neapeh
erneuern ſich die Naturereigniſſe fortwährend. Zuſammen
ſtöße von Eiſenbahnzügen infolge des Aſchenregens folgen ſich.
Die Zahl der Umgekommenen ſchwankt zwiſchen
500 und 1000.

Mailand, 11. April. Der Unterpräfekt von Caſtellamare
telegraphiert aus Ottajano: Hier iſt für mindeſtens z wei
tauſend Menſchen Brot nötig. Die ankommenden Militär
rationen werden von Haufen hungernder Weiber ſofort im
Sturm genommen. Für die vielen Verwundeten mangelt es
an jeder Hilfe, ſogar an Tragbahren. Die Bevölkerung wird
immer aufgeregter. Die Gefahr, von der Lava überflutet zu
werden, ſcheint für Torre Annunziata aufs Neue abgewendet
zu ſein, da der neue, geſtern aufgetretene Lavaſtrom ſich gegen
Pompeji wendet. Torre del Greco iſt in großer Gefahr durch
die ungeheuren Aſchenmaſſen. Schon ſind mehrere Häuſer ein
geſtürzt; es gab mehrere Schwerverletzte. Jn Neapel dauert
die Beſorgnis an.

Zriefkaſten der Redaktion.
P. K. in S. Natürlich kann am Karfreitag die Gemeinde

rats -Wahl ſtattfinden. Haben Sie denn ſo unbändig viel
Reſpekt vor dem kirchlichen Feiertag, daß Sie ihn durch Bor
nahme der Wahl entweiht ſehen Wir Sozialdemokraten
rn ja die Vornahme aller Wahlen an einem Sonn oder

eiertag.
G. P. in Z. Der r Berlin Dortmundfährt abends 7.35 von Bahnhof Friedrichſtraße ab, hält nachts

11.23 nur zwei Minuten in Lehrte, kommt 11.42 in Hannover
an und iſt früh 5 Uhr in Dortmund. Sagen Sie mal, Ver
ehrter: Finden Sie nicht ſelbſt, daß es doch ein etwas Mus
Tabak iſt, von der Redaktion zu verlangen, ſie möge Jhnen
die Bahntour zuſammenſtellen Wie Sie den Anſchluß von
Hettſtedt nach Lehrte oder Hannover finden, ſagt Jhnen
n teher gewiß gern. Die mitgeſandte Briefmarke
t rn Fonds zum Bau des Volkshauſes überwieſen

worden.
O. H. Die Erſetzung des alten Knaben durch zwei jüngere

Kräfte iſt bereits beſchloſſen.
y H. St. in R Jm Jahre 1881 fiel der erſte Oſtertag auf
en 17. April.
Fr. W. in D. Der Beleidigungs-Prozeß des Kommerzien-

rats Grübel in Menteroda gegen den Redakteur Walter vom
freiſinnigen Gothaer Tageblatt iſt nach eintägiger Verhandlun
auf den 27. April vertagt worden. Der ſehr fromme u
e Herr Grübel dürfte ſchwer gerupft aus dem Prozeß

ervorgehen.A. S. in S. Eine Krankenwärter Zeitung iſt uns nicht
bekannt. Als Beilage für das Verbandsorgan der in Gemeinde
betrieben beſchäftigten Arbeiter erſcheint die Sanitätswarte.
J das gemeint? Das Blatt erſcheint in Berlin und

ie Gewerkſchaft. Redaktion Berlin W 30, Winterfeld
traße 24.

O. G. in H. Der Beſitzer des Feldes hat nicht das mindeſte
Recht, Einſpruch zu erheben. Laſſen Sie es ruhig auf eine
Klage ankommen.

G. Fr. in Br. 1. Wenn für den Bezirk eine land und
S Krankenkaſſe beſteht, ſoll er dem KaſſenVor-
tand den Sachverhalt melden. Auch ſoll er ſich beim Regie

über den Landrat beſchweren. 2. Wenn
die Abweſenheit von dem alten Wohnorte länger als zwei

ahre gedauert hat, iſt damit der Ort als UnterſtützungsJ

Wohnſitz verloren gegangen, und der Betreffende iſt landarm
geworden.

Leipzig. Es wäre ſ4rbig gehandelt, wenn das mündkich
gegebene Verſprechen nicht gehalten würde. Ob es als rechts
verbindlich anzuſehen iſt, würde im Klagefalle der Richter ent
ſcheiden.

E. in U. Eigentlich nicht; aber es wird verlangt.
Warum dieſe Furcht? Mag doch die Polizei ruhig rrfa
wer der Organiſation m Keine Fprege haben, v
und niemanden fürchten, iſt heute die erſte Vorbedingung für
den erfolgreichen Kampf der Arbeiter um Beſſerſtellung.

K. W. in N. Ja, der Förſter war leider berechtigt, die
Sichel zu konfiszieren. Das Gericht wird, wenn es zur
Dre a mmt, zu entſcheiden haben, ob ſie wieder herauszu
geben iſt.

Verantwottlicher Redalteur: A. Molkenbuhr in Halle

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Halle.

Im der Rarwroche
treffen kg Sendungen Iebendfrischer Seefische en

und kommen zu billigen Preisen M zum Verkauf in unſerer

„Nordsee-Halle“, Gr. Telephon
1275.Ulrichstr. 58,

Wir rKabeljau ohne Kopf pro Pfd. 22 Pf. Sohellſiseh ohne Kopf pro Pfd. 30 Pf. Tolgol. Schellßisoh pro Pfd. 40 Pf.

Zrat Schellfisch pro Pfund 20 vt. Fratscholle
rosse Rotzunge ro Bfund 50 v. Frosse Scholle
eilbutt Ia. vro Bfund 80 v. ander

S I bende böhmisehe Karpfen.

pro Pfund 25 Pf. Knurrhahn
pro Pfund 48 Pf.

vro Bfund O v.

Seehecht

Rotfleisch. Flusslachs r 100

Grosse Auswahl in feinsten Räucherwaren.
Seefische sind eine gesunde Kost und ärztlich zur Ahwechslung in der Ernährung empfohlen.

vro Bfund 20 f. Kleine Rotzunge pro Pfund ZO f.
pro Pfund 20 v. Karbonaden vre Pfund O f.

Fusternfisch vro vfund 80 v.

n à n 22

Kinderwagen
Nur erstklassige Fabrikate.

Eleg. Formen, modernste Lackierung.

Sportwagen
Viele praktische Neuheiten.

Haltbare Konstruktion, villige Preise.

C. F. Ritter
Halle S., Leipzigerstr. 90.

5 Prozent Rabatt

m

Zeulsche „Nordsee m Ubichslr. 58.

Ich kaufte bedeutend unter Wert

150 Stück

Sparmarken des Rabatt-
Sparvereins.

Maschinisten u. heizer v. Ceuchern,

Deuben, Theisen u. Omgegend.
e den 12. April, abends 7 Uhr, im Gaſthof „Zum

en Baum“ in Teueborn Wöſfentliche Verzammlung.
TagesordnungWas müſſen die Waſchiniſten und Heizer vom Stand der Wergarbeiter-

Zewegung und vom Berrat des Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins wiſſen? Re
ferent: Herr Martin- Halle.

Hierzu find alle Maſchiniſten und Heizer ſowie deren Berufsgenoſſen
und Aushelfer dringend eingeladen. Der Einberufer.

Zentralverbanglü c. Schmiede u.
M esselscehhmutecie, Zahlstelle Zeit.

Jreitag (Karſreitag) d. 13. April nachm. 2 Ahr in Steinerts R eſlaurank, Weberſtr.

Vernn J-Tagesordnung nund Jnvalidenverſicherung. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Um zah lreichen Beſuch erſucht Die Ortsver waltung

Dieskau Dieskaaun.
Meuer Arbeiter-Bildungsverein.

Sonntag den 15. Apritk (1. Sfterfeiertag) abends 7 Ahr in Haucks Gaſthof

KRonzerft, Gesangsverträge,
iurnerisehe Kuſführungen, Reigenfanren

und nachfolgendem e allunter gütiger 2itwirkung des Krö.-Radfahrervereins

Döllnitz ſowie des Arbeiterbildungsvereins Halle.Zu zahlr ichen Beſuch ladet ein

Der Vorstand
Sehuhuzren. In ſerkaut

we gen Aufgabe des Ladengeſchäfts.
r reelle Waren zu bedeutend ermässigten Preisen.
An ch viele zurückgeſetzte Saubwaren. gebe zu ſtraße 0 r

Aue Kiesche, Leipzigerſtraße 5S

1. Vortrag des Genoſſen Plorin über Alters-

Pipbr Jadden

für das Alter von 2 bis 5 Jahren, S e

sämtlich tadellos sitzende rein
h vollene Sachen bester Qualität im e

Werte bis 8 Mark und verkaufe
e solche Stück für Stück

Stadt-Sheater Halle a. S.
Direktion: M. Richards.

Donnerstag den 12. April
Anfang 7 Uhr

207. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.
3. Viertel.

2. Vorſtellung im Sonder- Abonnement.
Der Ring äes Nibelungen.

Erſter Tag.

Die Walkfüre.
Handlung in 3 Aufzügen

von Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

einm S Mk.

Am Karfreitag bleibt das
Theater geschlossen,

Walhalla.
Täglieh abends s Uhr

EratlkagsigesVarietee Programm.

The Althoffs.
Die musikalische Puppe

und

7 grosse
Attraktionen!

Kinderwagen, Reisekörbe,
Waschkörbe, Nebekörbe,

alle Sorten Korbwaren
empfiehlt zu billigſten Preiſen.

Emil Zrode,
an Korbwarengesehäft. ma

Streiberftr. 1 u. Er. Steinſtr. 44.

Sohlleder-Ausschnitt,

Sparem
wüll

kaufe bei Mitgliedern des Rabatt Spar-Vereins.

Bisher ſind

1800 000 FIarlic
als Rabatt an die Kundſchaft zur Auszahlung gelangt.

Bestes Kräfeigungs- und e ä lür sch rüchiens Kinder.
FI. à 1 u. 2 Mk. Zu haben bei Max Rädler, Rannischestrasse 3,

Zwei neue Verkäuferinnen
sollen t gogtealt werden.

Schriftliche Meldungen find iw den Geſchäftsränumen, Ane-
gtrasse I6, abzugeben.

Konsum verein zu Zeitz

Mass- und Lagerschäfte.

zen gie in
F. Roan, Lederhandlung,

Halle e. S., Gr. Klansssr, 7.

Meerschaum- Spitzene Rossfleisch.
Tabakpfeifen etc.

(viele Neuheiten).Saatz,a Markt Rachark,

Dieſe Woche wie immer prima Ware
bei Angust Thuvruk,

Reilftraße 10.

Reue Sofas verk. b. Kuhgaſſe 1, II. r.

xn

7

a h



Boaohten un

empfeblt ihre

(Gaeh Pilsnor Art)

S 361.

Fr. dänther Drauerei, Halle 9.

aus bestem Hopfen und Malz hergestellten Biere:

„Cafelbier“ „Doppelbräu“
(Sehwore Qualität, Ersatz fär Kulmbachor)

ff. Lichtenhainer Weissbier Weizenbſer
Fausbier.

morgen an äieser Stelle

3ebenoittel-AuDnIet

c Diese Woche Frtra Proiso?

M. Bär

Telephon 361.

Jurnverein, Jan“, Merseburg.
l. Vetortoterten

Turngang mit Damen nach Dürrenberg-Teuditz.
Abmarſch punkt 12 Uhr vom „Jrrgarten“.

2. Ostertfeiertag:
Avends 8 uhr: Adondunterhaltung u. Tänzehen

Freunde d. freien Turnſache ſind herzl. willkommen. Der Vorstand.

Für die Feiertage
empfehle ich meine täglich friſch geröſteten

O Kaffee's O
zu folgenden ermäßigten Preiſen:

z Merkur-Spezial-Mischung früher n 200, jetzt M. D. Pfund

i

253 I 140, n n 13 u 3u m n l vz deutscher Kolonial Kaffee, plantage „Sakarre“,
5 z das r rer h e e haben,
S n empfehle:Morkur-Spszial-Mischung V,
s ver Haushalt-Kaffee,1.00 p. Pfund

C Kaffes-Röstereirnst Ochse, Merkur
Leipzigerstr. os. Fernruf 371.

Konditorei Hohenzollern, Geiſtſtraße 40.
Firma Klara Fischer, Große Steinſtraße 34 a

und Sehkeuditz, Bahnhofſtraße 54.

Corcdesach

Bekleidungs- 9
Akademèöe,

keins trasse 84 a.Grunadlichste, rath u meneſde-euarse Wervreon-, Damen- e.
don So o Aneraanns DDa. er Aue als Zuchund Direktrice. Sei Voohsoeis zohne l un
&osrenios. RKrtrac Anree Eugohneiten
un Anſereigen aber Ta u Wah Jon Fkbedarf. Aue von 20 A. an.Proguohte grants.

Otto T spfer-
Halle a. S., Roter Turm 25, Ein-
gang neben dem Volkswohl rechts
1 Treppe, verkauft zu n

Preiſen les rvon W oſen,Jagetts Arbeiterſachen,
S Jacken und »Hoſen,
Arbeits und Sonntagsſtiefel und
r für Herren, Damen u. Kinder.re r Militär chuhe und

Holzkoffer, nerkoffer,
er und Reiſekörbe in allen

rößen billig, Uhren, Teſchings,
Revolver, Fahrräder, Brottaſchen,
Leibriemen, Koppel u. a. Sachen m.

Firnisse, Lacke,
Leim, Pinsel

a in reichſter Auswahl und
m beſt. Qualitäten zu bekannt

billigen Preiſen.

Ernst Fischer,

Drogenhandklung, Moritzzwinger 1.

einage wirklicke Akademte in Halle

d Farben

u. Wasseranstrich.

(vorm. Walther Naehk.)

zigarrenhandlung A. Gross, ßeistsir. 5

Probieren Sie zu den Feiertagen:
Als T Zigarre: Nr. 60, 62 u. 70 in dunkeln Farben,r L 64, 70, 74 u. 100 in hellen Farben.

Als -Zigarre: Nr. 47, 48 u. 53 in dunketn Farben,
Nr. 40 u. 58 in hellen Farben.

t. Rolländer à Stck. 10 Pf. Gr. Auswahl in Zigaretten.
Kryrixnatzt, Saleom Alefkuom, Reunton, Adler-Turt oto.,

ferner Jaamatas Zigarotten in allen Preislagen.

ſegründei 1887. R. Gross, Feiststr. 5.

in gräözst. Auswahl

G. Pannier
Leopoläds Naohf.
Korbmachermstr.,

Manorssr. I.
an d. Kath. Kirohe

Sie

Schukrven

Deitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße. Guatav Sehols. Peſtalozziſtraße.

Geöffnet von fräh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Vortrefflich sind:
Dwoeiner Pelbenbelr-lagertir,

Dresduer Pelbenbeller-Plmmer.

itag Schlachtefeſt.Franz 54 ſelt.raiſtr. D. Arnſichts- Poſtkarten Die vent
Wir beehren uns hierdurch zur Kenntnis zu bringen, dass wir die vormals Giesert'sche Fabrik, Barbarastrasse 2a, übernommen haben und unter dem Namen

95 Union et Färberei und chemische Reinigungs-Amstalt
weiterführen werden.

Durch Neuanschaffung moderner Hilfsmaschinen und Apparate, durch Heranziehung bestgeschulten Arbeits-Personals, unter bewährter fachmännischer Leitung, sind wir
ir der Lage, auch den weitgehendsten Anforderungen gerecht zu werden und für tadellose Ausführungen volle Garantie zu übernehmen.

Als Spezialität neu aufgenommen:
U Iull- Pont- lade und Spachtel-Garden und Stores, Bettdecken ote.

s aRochachtungsvoll „Umion e

Eigene Lädenm: Geiststrasse 29. Ludwig Wuchererstrasse 55.,

Gardinen Wäsceherei ung -Spannmerei.
Werden unter Zusicherung schonendster Behandlung gewaschen und auf

in der Praxis bestbewährtesten Spannrahmen gespannt.

Färberei und chemische Reinigungs- Anstalt
Barbarastrasse 2

Besitzer:
Grosse Steinstrasse 34. Merseburgerstrasse 5.

Telephon No. 2923,

Hahnemann Köhler,
Diverse durch Plakate kenntliche Annahmestellen,. Auf Wunsch Abholung und durch S. Geschitre,
Verlag und für die Inſerate verantworüiich: Arguß Greßß. VDrud der H u

e

a

d
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Von Dr. R. Waſſilieff-Bern.
IV.

Die gleichen Gendarmen bewachten mich auch im Eiſenbahn
coupé, und als wir in ein paar Stunden Warſchau erreichten,
brachten ſie mich, wie ihr Befehl kautete, in die Feſtung.

Ein alter, grauer Offizier, der Feſtungsinſpektor, empfing
mich und nahm mir meine Effekten und Gelder ab. Jch wurde
in eine Zelle gebracht, die Türen hinter mir wurden geſchloſ
ſen alſo: Einzelhaft

Ich warf mich auf das Bett und fing an, über meine Lage
nachzudenken. Jch habe einmal, ſpäter im Auslande, irgend
wo geleſen, unſer ruſſiſches Wörtchen „nitſchewo“! „das macht
nichts“, habe Bismarck ſo ſehr imponiert, daß er ſich das
Wortchen auf einem goldenen Plättchen eingravieren ließ und
es an ſeiner Uhrkette trug und oft in verſchiedenen unange
nehmen Lebenslagen lachend gebrauchte. Das erſtemal ſoll er
das Wort von einem ruſſiſchen Kutſcher vernommen haben,
als diefer bei einer Schlittenpartie den Schlitten, in dem
Bismarck ſaß, umwarf. Bismarck lag, zwar umverletzt, im
Schnee, neben ihm ſaß, ebenſo herausgeworfen, und dazu noch
verlekt, der Kutſcher und wiederholte laut und ruhig:
„nitſchewo! nitſchewo!“ Es macht nichts.“

Auch mein Nachdenken ſchloß bald mit einem fröhlichen
„nitſchewo!“ „Das macht nichts!“

Es bleibt doch nichts übrig, als ruhig, was da kommen
wird, entgegenzunehmen. Nitſchewo!

Das Vögelchen iſt gefangen und ſitzt im Käfig. Warken
wir ab! Nitſchewo!

Die Zelle war ziemlich geräumig. Weiß getünchte, dicke,
ſolide Mauern, das Fenſter lag hoch, das Mobiliar war
einfach, aber ſauber: ein Bett, ein Tiſch und ein Stuhl
Wie lange werde ich das Zimmer bewohnen Ganz
allein es wird ordentlich langweilig werden Aber
„nitſchewo!“ Die Dunkelheit nahm zu, es wurde mir
etwas zu eſſen gebracht und bald nachher lag ich träumend
auf meinem Nachtlager!

Der alte graue Offizier, der Feſtungsinſpektor oder was er
war, kam am andern Tage zu mir. Er ſpurach freundlich mit
mir, ich bat ihn, mir einige Bücher zu geben, und fragte,
ob ich meinem Vater ſchreiben dürfe. Er verſprach mir, dar
über mit dem Herrn Staatsanwalt Warwarin zu reden.

Am gleichen Abend kam er wieder zu mir und brachte mir
ein Glas Tee und Zwieback. „Das iſt aus unſerm Samowar,“
ſagte er väterlich, freundlich lächelnd, „wir tranken gerade
den Tee und dachten an Sie.“

Jch war vorſichtig. Dieſe Liebenswürdigkeit kam mir ver-
dächtig vor; ich dankte aber freundlich, trank den Tee und
ſaß den Zwieback mit Genuß. Der Alte ſchaute mir freundlich
zu, nahm das Glas zurück, als ich fertig war, wünſchte mir
gute Nacht und verließ die Zelſle.

Der gute Menſch! Dieſer Feſtungsinſpektor war, wie er
mir ſpäter ſagte, der Bruder des Gendarmerie-Hauptmanns
Alexandrowitſch in Pulawi. Sein jüngerer Bruder hatte als
Gendarmerie-Offizier raſch eine Karriere gemacht, er aber, wie
er ſich einmal ausdrückte, „genierte ſich, es weiter zu bringen.“

Mein Mißtrauen ihm gegenüber war unnötig. Der gute
Menſch hat mit mir wirklich Mitleid gehabt, er kam faſt alle
Abende mit ſeinem Tee und Zwieback zu mir und ſuchte mich
zu zerſtreuen, meine Einzelhaft zu erleichtern Er erzählte
mir verſchiedene Epiſoden ſeines Lebens, wie und warum er
im Rang nicht vorwärts kam, ſeit langen, langen Jahren
blieb er wie vergeſſen auf ſeinem Poſien.

Er war ſchon Feſtungsinſpektor während des Polen Auf-
ſtandes zu Anfang der ſechziger Jahre. „Damals,“ ſo erzählie
er mir eines Abends, als ich meinen Tee langſam ſchlürfte,

rrrt
z r

Zellen unerträglich, man iſt wie in einem Backoſen. Aber es
waren damals während des Aufſtandes ſo viele Verhaftungen
vor worden, daß auch die gefährlichen Zellen ihre
Opfer erhielten. Jn kurzer Zeit der dort Jn
haftierten iruinnig. Mehrere na Eines
Tages mußte ich einen der Stockedzur Unterſuchung bringen. J
zu folgen. Er lag auf ſeinem Bette, ſtand
und folgie mir, ohne ein Work zu ſagen.

hatten, bemerlie ich,

z
r 4awanlte, daß er ohnmächtig wurde Jch ſuchte

recht zu halten und da entdeckte ich zu meinem Entſeten,
daß von ſeiner Zelle bis zur Stelle, wo wir ſtanden
ſpuren waren!

Jch ließ den Mann in das Feſtungshoſpital bringen, z

teile hergusgeriſſen hatte ſie
Nachtgeſchirr gefundenk“

Alle zwei Tage wurde ich in
i

t s

t 2fängnishof! Kein grünes Blättchen blieb
von den gefräßigen Raupen, die dieſe Bäume
e vernichtet! S

öhrend des Spazierganges r
Gendarmen, der mich re begleiteie. Es war ei
ger Mann mik einem ſympathiſchen, offenen Geſicht,
ſchien auch ſonſt ein braver Kerl zu ſein. Er hatte
halben Jahre ſeinen Militärdienſt beendet und, de
etwas verdienen wollte, bevor er nach Hauſe zurückkehrte,
er als Gendarm ein. Er fragte mich, warum ich hier in
Feus gehalten würde, und wir plauderken manche
einander.
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Etwa vierzig Zellenfenſter, die dem „Garten“ zugekehrt
waren, konnte ich gut überblicken. Alle waren leer, bis

denen mich von Zeit zu Zeit blaſſe Geſichter traurig
ten.tage dem ganzen Feſtungsgefängnis waren damals nur wir

Drei gefangen gehalten.
Jn meine Zelle zurückgebracht, kroch auch h auf 2

zum Spaziergang. Langſam ſchritt er hin und her, und wenn
einander trafen, ſenkte er den Kopf, mich kraurig

grüßend.
Nach ihm wurde der dritte Gefangene zum Spaziergang ge

führt. Er war ein ſiarker, einfach gekleideter Pole, ein Vier
ziger. Er war, wie ich ſpäter erfahren habe, ein Schloſſer,
hatte ſeinerzeit am Aufftande teilgenommen, war ins Ausland
geflüchtet und kehrte nun nach Jahren zurück, wurde verhaftet
und wartete jetzt in der Feſtung auf das weitere, d. h. auf
ſeinen Transport nach Sibirien.

Der Mönch war wegen religiöſer Agitation interniert.
Ein Monat floß dahin, und ich ſaß in meiner Zelle, dieLangeweile begann ihre Arbeit. Die Bücher, die ich erhalten
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Allein war J wurde, und Grüns Vater hatte zu dieſer Geſellſchaft gehört.r D5 r kein Von kg hatten die Städte Krains eine ausgedehnte
die Erzüh.ungen von der mehrjährigen Selbſtberwaltung in allen Zweigen genoſſen, mit eigener Gewied 3 richtshoheit, mit Selbſtbeſteuerung und Rationalmiliz; damitmich T amnmen. war's zwar ſeit der napoleoniſchen Organiſation von Jllyrien

Da kam wieder einmal Abwechſlung. dem St Napoleons wurde nach endMeine Tante ſchickte mir aus Petersburg eine ganze Büchſe n Din un Her och wenigſtens a Teil
Biskvils, dazu noch einen Jahrgang der Revue des deux der ehemaligen ſändiſchen Freiheit wiedergewonnen, und
mendes und die Photographie meiner Mutter, die ich ſchon Grüns Vater und Familie hatte an den Bemühungen beſon-
als elfjähriger Knabe verloren hatte. Auch ſchrieb mir mein deren Anteil genommen. Das a für politiſche Rechte ſaß

e eegeeda nicht hocrlich Grün als er in W e Kreiſjungen Jahren nach Wien und in die Kreiſema Du ine u a ne des deux ar e ſo u e u Tone
and a eſe ſeine gleichaltrigen öſtrei n Zeitgenoſſen.Und dann ich muß das auch erzählen. Seit einiger wir fühlen auch, a der enge freundſchaftliche AnſchluZeit war ich wicht mehr allein in meiner Zelle! In der Bis Grün an g ſo n anders gearieten Lenau, den bei a

kuit-Büchſe wohnte bei mir ein Mäuschen! Es zu ſangen, per m e r
nſtwengung gelungen. lockte es en und ein beachtenswertes weitausge pannles geſchech!lichec S Sagen Biskuit u ich an Schauen beſeelte, ein wichtiges Stück C argkteriſtik Grüns nicht

einen Faden gebunden hatte nur als Dichter ſondern eben auch als Politiker bedeutet. NunAls das Di ei lockt füge man nöch den Sinn des Dichternamens Grün hinzu, dergraue Dingelchen genügend weit heransge J mich nicht etwa eine Spielerei darſtellt, ſondern etwas ſehr
fiel ein Buch und verſperrte ihm den Rückweg! In der Büchſe Ernſthaftes ſagen ſoll: Grün bedeutet auferſtanden oder wieder

ert und regelmäßig gefüttert, war mein Mäuschen bald erſtehend. Der wahre Name konnte es wegen der Zenſurver-
geworden und wurde bald ein Liebling nicht nur iuniſe nicht wagen, „mit einiger Ausſicht auf ungeſtörte

ſondern auch von dem alten Inſpektor Alexandro- irkſamkeit“ literariſch hervorzutr en.
Das Verſtecken und Verkriechen, das Fauſtballen im Sack,ein Monat verſtrich! das Verdammtſern An Gefühle der Ohnmacht, das Garnicht-

mein Vater! kennen politiſcher Kraft und des toll ühnrebelliſchen Mutes,
Wiederſehen erfolgte in der Wohnung des Herrn das Wegfllichten der Gedanken in allerlei räumiiche und zeit-

Alexandrowitſch, in Anweſenheit des Staatsanwalts, Warwarin, liche Fernen all das bezeichnet das geiſtige Bewegen zu

et
r

der meine Sache führte und den ich während dieſer zwei Zu der öſtreichiſchen Jugen dieſer vormärzlichen Zeit. Das
yſtein der Bevormundung ſpitzelte durch ungezählte PoliMonate nicht geſehen hatte. l enten RNaderer La n die per nchen Pei

e ältniſſe hinein, verdarb das und ließ die Halbenobenaufkomnen. Das Zahme war Trumpffarbe. Jm ichten

8 53 und Leben Grillparzers, r erun. n die Feuchterslebens und vieler an1806 11. April 1906 derer ſind die ſchlimmen Wirkungen dieſer Zeit in deutiichen
Kyrrg aufbewahrt. Vom Grunde ſolcher htnnniaZeit dieſes Mannes doch hinter unſrer Gegen hebt ſich nun Grün, ohne den das Bid nicht v ſtändog

nab! Freiligrath eben haben wir ſeinen mit ſonwger friſcher, kräftiger Farbe ab. Er iſt das geraTodestag begangen lebt noch unter uns mit Wiederſpiel ver Dichter, die ich wie Feuchtersleben ſtreng gegen
und anken, Heinrich Heine fühlen wir eine Verdindung von Kunſt und Politit ſperrten. Mit hym-

nach ſeinem Tode immer no als ſtarken niſchen Tönen ſang er laut:
a 9 fürmende Lerchenſtimme Politiſch Lied, du Donner, der Felſ ſpaltetdEeosßen wir noch nicht. dieſen dreien ſoviel revolutio Du el Bann nner, der Felſenherzen ſpaltet,

näres Leben ſichert, das ſtammt zum beſten Teilen aus den Hu e dent o u Nee entfaltet
Du

ne aftswüſten hellend,in v per der Tage Der erichopo-aune, der Zwingherrn Pr werk all zerſchellend!
führt um anderthalb Jahrzehnie zurück; er Lpsgelöſt aus der engeren Zeit und der Geſamtheit Grünc on don ringen en, das die Juli 73 et ne h e v 48 ſie e

revolution 1830 e einer die Straßen dur nenden revolutionären Erregun
Grün ab's denn ſolchen Glauben an eine m es politiſchenſeien erſten r r n Sedes 2 n beulſchen Landen ben n einer Feit, e x

änge eines Wiener Poeten wagte ſich dieſe 85 zu und Bewegung noch nicht gebracht hatte.
1831 keck ans Tageslicht. Man muß Wo man noch keine Tribüne der Volksverſammlung und des

it ſchlimmſter Bedrückung hineinfühlen S wählen Parlaments beſaß. Dieſer Zuſtand
eiſen als die ſtarke Kühnheit, die es ob den Melſtern des flummenden Worts, den Dichtern, ihre

rauskam. An das, was wir vom olle zu. Er weckte geradezu dichteriſche Kräfte. So halten
chen Rußland wiſſen müſſen wir denken, j nun auch aus den Gedichien des jungen Grün die ſahen all
mit dem Worte, das er für die bürger emeinen Gedanken von Freiheit und Recht und Licht: von

ch reiheit des Worts und der Gedanken zumal. Denn das warein i rn Front Fr. n der Punkt, wo die Dichter, die da ſchrieben, um geleſen zu
aber von den warzgelben xanden ſagte, das werden, und die ſich als Träger der vorgeſchrittenſten geiſtigen

Herzen eichs Gre hinaus. Und ſo Bil fühlen durften, am eheſten von der politiſchen Miſere
der politiſchen annhaſtigteit j der Zeit erreicht umd empfindlich berührt wurden.

war dezu auch eine timme neuen poli Man ſoll bei Anaſtaſius Grün nicht vergeſſen: wer der FeindDi r Deutſchland; er gab den Worklang zu den war. gen die feudaliſtiſchen i ſtand man, und die
immer gewaltigeren Klagen die nahmals die waren auch in der Literatur noch mächtig, bloß in ihren

ingelſtedt, Herw Prutz und allen voran armen Poſitionen als Adel und Kirche. Klaſſizismus und
ein Freiligr ten. omantik herrſchten noch und ſtärkten den Feind mit ihrer Ab-in n Grüns Wiege. Hinter dem Dichter- neigung vor einem kräftigen Erfaſſen der Gegenwart. Hier
Ramen verbarg ſich einer aus altariſtokratiſchem Geſchlechte, eben r Grün den i einen kräftigen ritt weiter: er

und länger in dieſer Grenzmark deut- wollte Gegenwart. ber er war noch weit entfernt von
ſaß, in dieſer windiſchen Mark, durch die ein einem klaſſenſtürzenden Revolutionär. Er war kein ürſten

iger Kulturweg vom herrlichen Venedi heraufführte: wenger, kein Republikaner, ahnte nichts von der Rolle des
von Auerſperg. Man kann nicht davon re en, roletariers. Sein Blick hing an den u Von ihnen

er Graf aus der Art geſchlagen ei. VOorh im Krai- hoffte er jene Rechte und Freiheiten, die der alte Liberälis
Herm enden winde der Aie- mus forderte. Er war voll Vertrauen und mahnte zu Ver-volution zu koſten bekommen. ie Wirkungen der napoleo- trauen nach oben und nach unten. Er ſaß als Parlamentatier

niſchen Zeit waren nicht bloß im böſen Sinne fühlbar ge des Vormärz im Krainiſchen ſtändigen Landtage, ſaß 1848 in
v r Eroberer wer W nach Kraften, aber er der Frankfurter Paulskirche und ſpäter in den ſechziger Jahren

auch allerlei neuzei politiſche Annehmucchteiten, die im öſtreichiſchen Herrenhauſe, und man ſah ihn in der kraini-
h bis daher m zu würdigen Gelegenheit gefunden. Zu ſchen Landſtube energiſch gegen neue Steuerbelaſtungen fron

s in den letzten 7 oes Jahrhunderts ieren, ſah ihn in Frankfurt für die Polen eintreten und fürSan einer h ſellſchaft, die 1802 wegen den eichsverweſer Johann, der ſeinen durch
e tevon der dſtreichtſchen Regierung aufgehoben d die Heirat mit der Poſtmeiſterstochter von Auſſſee beſonders



erhöhten t u freigeb h ur Vere Wloget e klerikal a e n
Aber an ben l ien die er nt er nicht, adikalismus de politiſchen
S d e hen i Be and auftraten

und vom W bere ein merkliches en bgtzn. von
dieſen Köpfen mocht t er nichts rer Er ſtellte ſi d r
ſie, nannte ihre k eine Grimaſſe, öſch-papierne Je gereeſe und be

Das Verwunderliche dieſer
fizierte Proſa.

i dte le eeigete e ar ſkher Dlergie.uge fa er vorm er eralismus den Jdeen und der dieſes V ichters die Seelee Und nun kann n e e u ſehr gut ableſen,
h e dieſem ſchwarz-gelben Li t eigentlich los

ere, wenn man bedenkt, daß Grün einer der Entund Ehrlichſten war, einer der ſo aufrechte Verſe
gießen w. wie:

dein Fuß, er wird girScene wirſt du feſt und
Nicht wie einer, der zu
Nein, wie der zu fordern naht.
Wie im e der Armes es rings erbl'ckt,mit wem Schweiß und Harme
e die Majeſtät hier ſchmückt.

n r T mgrülchen vom Stil Uhlandſcher Balladen be-
ein Epos Der letzte Ritter, das vor der Jwi-revolution n brach Grün wohl unmutig in Worte aus
wie: „Der Thron brgiht viele Gräber zu ſeinem „Fundamen
oder: „Des Volkes Blut muß den Purpur färben“, oder: „Dieanze Men ſchheit iſt krank, an Königen leidet Aber bieſe

mng war keineswe egen Kronen zurechtg KrGegenteil. Mai e i teckte unbedingt in die en Romanzen. Man mag nur ben Epilog hineinſehen, wo die

Wird dtherabbe orene Himmelstochter Begeiſterung an
g

Bann ihn hinweg den r r den x unſrer Zeit

Dies ſchlä riglahm et r al reichgültigkeit!Den i chen, ſeidenen geten Weile das Buch abſich svoll

Mureh Mann in ſtarrem Erz“ vor Augen ſtellen, den Kaiſer
mlian (deſſen Leben aus der weiten Sir des 15. Jahr-
rts in die Lutherzeit herrübe it allen Tugen-

en der He erzenget vor allein dem Volke gegenüber, und mit
aller edlen Kör pers und des Geiſtes geättigt, zeichne eGrün dieſe ilsturnltwe absburgiſche Kaiſergeltalt, und ſo

rief er ſpäter in den „Spaziergängern“ a e Erinne-t c n un u n tn der aügeſüngſten Ver
poli herbei: an Maria regeneg,den S eklärten „Schätzer er Men chheit“

I.9 a u bei Aſpern die e von Rapoleonsn rkeit t Die „Spaz R änge von 1831 gipfeln

in Hymnen au e nene üſchkeiten und münden
den Anruf giſers, dem Vo as verarmt und dürf-nis gebeggt vor weig Ah das Herz zu er-e Gib Waffen, helle See Wort int ung Mund! Gib rm Gold, Wineh FreiS Geſetz im Bund!

z Appell an den Kaiſer 2 te natürlich nichts. Faſt

e ei W nte ſaß Metterni feſt auf ſeinemeſſel. Aber genützt et un das übrige, was d
er verſe in kräftiger mit junger rebelliſ ere er Welt hinausriefen, be irahit von dem Worte

reiheit e 3 roße Loſung,Jruein da auchzt die Welt.
Il die rn nd r erhielten ihr Teil. Die

gen die Mönche und die Jeſuiten, „die dicken und die
z chte der Vers: ombardiert mit Diſtelköpfen
affen aus dem Lanbd!“ Dann der Zenſor, der als

We reiheit mordet und
r ttesläſterer und großerdelhe ent, der auf

Wiülddieb. Laui
die Anklage, daß der Ge ſeiner e d gen

chmuggelwegen, mit den Nebeln ſchlei u er
len n Dann taucht da ein oſſeännlein“ auf, das immer nur das eine Wort an dige

und damit alles aus den nan eln hebt; ſelbſt auf der Richtſtat!
her v verliert es vwſtatzierih ſpöttiſchuner-ewort t von ben Lippen Erinnerungen an

J ampf der e an Alexander Ypſilanti,

kleines

er öſtreichiſchen Freiheit“ auf Munkats verdarbv die Polen deren Fürſt Johann Sobiesky einſt Wien
on den Türken befreite miſchen ſich ein, und der im Jahre

dem Büchlein hingugelügte pilog rief die „Prieſier,edner, dent mitzubauen am großen Bau,

Daß nicht 7 legta i z e Lichtn en le vergeſſen,vie er ſchwer ver
Natürlich wer Le Bu nur ge elt Oe

ehlangen. Es wurde in a e rot a er r
n Seine Bedeut le Ferry ft reichte
das 1835 n nicht, s übrigensVier tigt u a e 37r, am meiſten zutri es Bu a olitTendenz hinausgeht, o eutet eine t Be
kenntnis. Mit den trü We erkerten ſetzres ein, e Süyi- di e gut ver

ber da c re des Buches iſt reiendeörhn war ein wen er Metſch, der zul en c W herrbichen der Nakur mit inniger güſt
Bergen, Blumen ler an den jubeldie überall in u Vers rn als Kuber des

ſelig aufſteigen. eugen all ſeine weiteren Dich-
tungen neben den lyriſche b die epiſchenGaben „P a o n Nibelun-
gen im Frack“. Jn dem le n der Veranda der Dichter ſtarb mi a La der rbeit 1876

ſteckt eine ganze Reihe von Gedichten, die ſich auf die Zeit der
gert re e Des olenführers Kosziusko Geſtalt
ſteigt auf Lola Montez:Ein tanzend Weiblein hat mit ſeinen Sohlen

Vom Königsdach grr t die urmsdohlen;
Nicht immer war e anker SeraphdegenJ Bahn des Herrn zu ſäubern gfleſen,
Bisweilen muß, Unſa re weggu feger

Jhm dienen auch ein minder eſen.
Dann dies Bild gequälter, von eimat losgrr r rrer im Ural, v als das inſg eriſche

und Güte und r imagiete, die a den Ka von
ſoll, zu ihnen dringt, ihre Ketten t furchtbarem

e
58 Der Dichter iſt nicht fre ben e en t z
ehen der 1848 aus den unte d h ten r et

aufzurkenden revolutionären Kräſte, er ſfen gieſen Kräfte zu, da Tag der heit nur

W Aber nun v J t in Angſt wieblöde Phili erſ git, die fo nichts mehr von Revolution
wiſſen wollte. ne Weltfreude ließ entmutigen,nicht
eine Sehnſucht O. 9 glückt' es, die verwehte Spur ineinzuholen!“ Er war einer, der an das Hel werden
der gaubte, und deshalb in allen Wettern getroſt war.R Soneit, In deſſen Ueberſchrift ausdrücklich die ahres
s e ſchilderi, wie im Gewitterwüten im Buſchvee tigal lauſcht. Der Sturm bleibt in Seele. Und

ſingt ſie nun in der Frühlingsnacht, dann kannſt du ben Sturn

wieder in ihrem Liede vernehmen:

Den nahen, raſ ag, ein fern Ve rbrauſenDoch ſüßer Woh 3 nur rollt in den Wettern.

Das letzte Gedicht des letzten Versbuchs von Grün ſpricht
von einem Kaſtanienbaum im Tnuileriengarten, der hundert
Jahre zählt, einſt die blutigen Kämpfe der großen Revolution
ah und nun immer noch in Blüten ſteht. delmann und

uſenmann gehen vorüber, und jeder meint: das vergoſſene
Blut der Kämpfer ſeiner Klaſſe habe dies ſchöne Blühen er
zeugt. Aber de z ter ſieht und denkt anders und größer:
alles zürnende Weh ließ der Baum in ſeinen Blättern undBlüten verwehen n verrauſchen. So mag's nun a mit
dem Leid und Streit unſerer pwart gehen „Den Blüten-
krangz nur ſehe davon die Enkelzeit! Fr. D.

e

Du den er wec banges Wipfel

Nachdruck verboten.Mathematik und Sterndentung.

Als wir z Weihnachten wen Leſern eine kleine Ausleſe

Wer himmelskundlicher Schriften mit einigen erläuternden Wor-
en namhaft machten, wieſen wir auch auf das ausgezeichnete

kulturgeſchichtlich wertvolle B des ſtandinaviſchen Forſchers
Troels-Lund Himmelsbild und Weltanſchauung im Wandel der
Zeiten hin. Wir behalten uns eine eingehende kritiſche Wür-

ung es Buches vor. Für heute kpa wir durch das reund-
e Entgegenkommen des Teubnerſchen Verlages in Leipzige der Lage, unſern Leſern ein kleines Kapitel aus dieſem

intereſſanten Buche unter dem obigen Titel vorzuführen.

Als die Araber in n die Lohrmeiſter der europäiſchen
Völker in der Aſtronomie wurden, ahnten ſie Zt. einen wie
großen Schatz ſie dieſen i e Sternkundewurde für Europa im 15. et der ein ſicheresMittel, das Erreichte zu beruhen e Heilmittel die



lagen des Jetzt, und ein e e dem Tore, hinter wel-
em eine ſichereSchon im 13. Jahrhundert a an n de

iarabiſchen Ei zu zeigen. Als K1224 h et ier etlie r n dw dn n en Toledo r ehe
e Se beſtand a einem

eckt ſcher, jüd ſcher und chri h
und ihre Aufgabe war, nur afeln aus
arbeiten, denen man zu jeder Zeit mit Leichtigkeitkönnte, wo am Himmel eder h deſande,

18 die n Tafeln dem König hronbeſteigung
im Jahre 1252 überreicht wuwen, ſollen ſie ihm der

eberlieſerung 400 000 Gold koſtet haben! U ſie
kamen ihm noch teurer ſtehen, indem die abſonderlich ver

man emuäus u denwi PtolPlaneten be dem Könige die unvorſichti Aeußerung
entlockt haben ſollen: „Wenn unſer Herrgott bei der Er-

affung der Welt zu Rate gezogen e de ich eine grö
E t ohlen haben.“ Grund dund ähnlicher n wurde er e

Alfons ſeinenFerne S e das Leben
Seine Bwenn erreichte das geeigwe Erbe jedoch

erſt, als e 15. und 16. Jahrhundert das erlsſende Wortden v w 7 n wurde. Die Sternkunde er-

wies ſich r für die ſeefah-renden die erwachende Wifſaus ver
in dieſchiedenen Gründen, zum Himmel,

unzureichend. Bedürfnis nach Hilfs-mitein mußte noch fühlbarer werden, als die Reiſen nicht
känger nur von Nord Süd, ſondern wie die der Spanier
von Oſt nach Weſt bis merika, ja über das ungeheure Stille
Meer quer über den Erdball Hier bedurſte es unbe
dingt einer Seefahrer-Aſtronomie mit Mitteln und Anleitun

gen, um zu wiſſen, wo man ſich überhaupt befand. Und politiſch belrachtet war ſie ebenſo notwendig, um die gedachte

Scheidekinie zu finden, welche der P er das unbekannte
Weltmeer als Grenze Vig portugi i und ſpaniſchem
Beſitze gezogen hatte. dte war o Aſtronomie das ein
zige Mittel, um den r welcheals Karten von une en Dm n über-

e v
Aber daneben veng ſich für die Kirche eine be

c ha Vrit r W r We en e gen Jeliche angabe entſpr n me r wen Zeit.
Das zeigte ſich auf doppelte Art. Die Tag und Nactgieihe
traf jetzt jedes Frühjahr und jeden erbſt zehn T früherein, als ſie ſollte. Bereits am 11. ärz kam die a und
Nachtgleiche, obſchon ſie erſt am 21. ſein ſollte. Und beſtändig

vpergingen nun vier Tage zwiſchen dem von der Kirche ange
ſetzten Vollmonde und ſeinem d be Eintreffen. Dieſesletztere. war um ſo ſchlimmer, ja die großen tirchlicheneſte Oſtern und Pfingſten n gen Monbe angeſetzt wur-

en. Mit dem Konzil von Nicäag Wo ahre 325 war es eine
allgemeine S Regel g oll vonallen C z Soamag h den ennach der Tag- und Nachtgleiche Fefeiert werden.

Die e a Störungen ſind nun leicht
e e rchen e ſtets zu a en gerechnet, z daran fehlten. a nenrer nan der J erte zu W wei nezehn T un v e Mondberechnung aber

undenklichen Zeiten nicht nach dem wirke Moeeide
ren ſondern nach einem ſogenannten MondZyklus, dem
e der Vollmond nach Verkauf e 19 Jahren wieder auf
an r

ag treffen ſollte. A en nur teilweiſe riwenigen gen tet e im Se e

60

war. Aber dieſe beiden Fehler,
irrung hervorriefen, konnten nurcnsgemetht und

J m u. a. demSL rn wuinführung des gregorianiſchen Kalenders geordnet.

Kleine Knackmandeln.
Auflöſung ans Nr. 14. 129. Aufgabe: Der Sozialismus

Wege ſandten ein: G. g. 7 W. L.
d. Kolb, K. Brode, R. Juſt. E Schmidt, K. vct:
ler, P. Braune, O. Sohüng. S. riebel, Maritimus,
8 Buſchendorf, P. Dönits, Frau Bode, O. Kunze, O. w

Schwalm, Frau Senf, Fräul. L. gWn K. er Wort
Möbins, J. Gathmann, Un ne z und FrauL. Riedel in Halle; W. Treth ar in Broſſen E. Wangemann inBüſchdorf; R. Sie in Coßdorf e und Martha
Utelmann in Delitzſch L. Schmidt in Diemi Anna Chriſtange,
P. Fuhrmann, K. Klapper in Eisleben E. igelmann in Groß
möhlau: A. Gärtig in Kretzf Kutzner in Merſeburg Frau
Forkel in P. Fot in Naumburg: Böhm in Neuſtadt b. Koburg; G Probſt 4 E. Kochlöffel in Pieſte
ritz: K. Plöt in Radewell A. n Runtal; Frau tin Schkeuditz O. Sachſe in a e Schröder in gau;
W. Andres, Heini und Otto Gunkel in Weißenfels E Hempei
in Zwintſchöna; O. Richter in Zörbig.

Briefkaſten der Rätſelecke.
e Sch. Wir hoffen recht bald die Mitteilung machen zu
O. wenufſens Wenn Jhre Hertoree ſinngemäß wäre, müßte es

E. M. ch Jhre Ach ins ſt nicht richtig, weil ſie Urſache
und Wirkung verwechſelt.

S. in W.
Der uch auf dem Pegaſus iſt Jhnennicht um 7537 wenn i ſchreiben
echtichaft Ketten klirrend fallen,

r ſprengt wie Sturmgebraus,Bringt er den hen allenein jedes Hauend wo uah hernſcht die Klerif

Kultur macht dort die SklavenK. und R. ſind nicht mit einander erwandl wohl aber beſis:

K. dort Vexrwandte, wo R. bisher war.O. K. Daß der Satz „Ein Ledergurt trug Fyder nie“
den geleley ebenſo lautet, iſt wohl ſchon zu bekann M. ſt genau dieſe Aufgabe haben re wir ſchon
vo ja e al Ja egriſt geſtellt.

as eingefandte L iſt um deswiten h et De es fünf bis ſechs Fergen T die
ſofort ihre richtige Ergänzung erkennen laſſen. hlen
rätſel iſt ohne weitere Pointe. Beſten Gru

Lieber Freund, Sie ſind etwa fünfzigſte, der
uns die alte bekannte Aufgabe einſendet von den 100 Stück
Wild, die für 100 Taler eingekauft werden follen.

Neue Aufgabe.
130. An Stelle der Zifſern 1 bis 18 iſt je ein beſtimmterZ2ntabe zu ſetzen. ghe man die richtigen Buchſtaben, ſo

en
11 11 eine Erdaufſchüttung,
16 12 1 den Namen einer Göttin,10 8 3 ein Eigenſchaftswort,

9 15 eine Verordnung,
5 r e Sehr eine lange Dauer,

1 hrze14 eine griechiſche Göttin,

14 einen
6 15 eine J
1 eine alte Sagenſamm r

17 5 12 15 1 13 ein Verzeichnis,
15 2 1 9 ein beliebtes Genußmittel.

Die Anfangs und Endbuchſtaben der Worte ergeben von oben
nach unten geleſen einen Sinnſpruch.

Löfungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an

Redaktien des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Nachträglich einlaufende Löſungen können nicht mehr berüd
ſichtigt werden.

vier T angewwelche jeht die

von einem

o en e 00 S c n n
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Verantwortlicher Nedakteur: A. Molkenbuhr in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.
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